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Der Staat gegen die

Konsumenten .
Noch hallen uns die Worte aus dem Auf -

rufe im Ohre , den die Regierung au die Bc -

völlerung erliest , in dem sie an das sittliche
Empfinden der Fabrikanten und Kaufleutc
rührte , mit den Preisen um Gottes Willen

doch herunterzugehen , weil dies ein Lebens -

erfordcrnis der tschechoslowakischen Volkswirt -

schasl fei . Was ist aus den Morassprüchlein gc -
worden ? Eine ganz kurze Zeit trat ein bc -

scheiden « Preisrückgang ein , der sich immer

mehr verlangsamt hat , bis er endlich ganz still -

stand . In den allerletzten Tagen ist der Sta¬

bilität der Preise sogar wieder einem lang -
samcn An st eigen der Preise gerade
der wichtigsten Lebensbedürfnisse gefolgt . Unter

dein Eindruck der Forderungen der Gewerk -

schaftSzcntralcn und der Mahnrufe aus allen

Kreisen der Bevölkerung hat sich die Regierung
vor einigen Wochen in Bewegung gesetzt und

hat — bei der Enquctensreundlichkeit . die hier -
zulande herrscht — Besprechungen mit den

Kauflcuten anberaumt . Die Bezirkshauptlcute
haben im Schweiste ihres Angesichtes Sitzungen
auf Sitzungen anberaumt und der Erfolg war .

daß hier und da die Mauer der hohen Preise
an einzelnen Stellen abgetragen wurde . Aber

bald hat die Regierung den Atem verloren

und gegenwärtig herrscht wieder eine unHeim -
liche Stille über den Wassern . Selbst hat die

Regierung nicht daS geringste Opfer gebracht ,
wenn man von der lächerlichen Ermäßigung
der Tabakerzcugnisse absieht . Tie Krone ist seit
dem Herbst um . " 00 Prozent gestiegen , der

Finanzministcr aber war so gnädig , dein Ar -

bciter die Sportzigarctie von 20 Heller auf
18 Heller herabzusetzen . Also Steigen der Krone

um 300 Prozent , Herabsetzung der Zigaretten
um zehn Prozent ! An die Sätze für die Luxus -
und Umsatzsteuer , an Zölle und Einfuhrgebüh -
» n hat die Regierung nicht einmal angerührt .
Was das für Folgen Hai. sei nur an einigen

Beispielen gezeigt .

Als ein Kilogramm Fe l t 2! » Kronen

kostete , da setzte die Regierung ein Umsatz -

stenerpauschale von zwei Prozent , d. h. von

50 Hellern fest . Tunk , das Steigen der Krone

ist nun der Preis des Fetts aus zehn bis elf

Kronen gefallen , die Umsatzsteuer von all

Hellern ist aber geblieben , obzwnr es Pflicht
und Schuldigkeit des Staates gewesen wäre ,

diese auf 20 bis 25 Heller herabzusetzen . A b e r

dem Staat fällt es c b e n n i ch t ein ,

au ch n u r d a s N 0 t w c u d i g st c z u t u u !

Roch ärger sind die Tinge beim Fleisch .
Für ein Kilogramm Gefrierfleisch , das etwa

6 . 70 . Kronen kostet , must ein Zoll und eine

Umsatzsteuer von zusammen 1 . 30 Kronen ent -

richtet werden . Also 20 Prozent des Maren -

wertes ! Nun kann der Preis des heimischen
Fleisches einzig und allein durch die Konkur¬

renz des ausländischen Gefrierfleisches herab -

gedrückt werden , Iva - ? aber durch die Abgaben
an den Staat nicht wirkuugsvoll geschehen
kann . Um die l . 30 Kronen , die Zoll iiud^ Um¬

satzsteuer ausmachen , könnte eben das Fleisch
hierzulande billiger sein . Tas alles scheint die

Regierung nicht zu sehen . Ter Herr Finanz -

minister lästt sich für wichtige Importartikel ,
wie Rosinen und Mandeln , eine Unisatz - und

Luxussteuer zahlen , die 17 Prozent des Wa -

rtnwertes ausmacht . Ja die Dinge sind so^krast.
dast man die Umsatzsteuer sogar voni Fracht

und Zoll der importierten Waren , also nicht
vom bloßen Warenwert allein entrichten

muß , und obendrein muß man noch einhalb

Prozent Eintuhrbetvilliguiigsgebühr — nie¬

mand weiß wofür — bezahlen , nur damit die

Arbeiterfrau , die vielleicht einmal in der Woche
am Sonntag Buchten macht , in diese keine Ro -

sine » hincingebcn kann . Beim Kaffee be -

trägt der Zoll — bei den minderen Sorten —

etwa 100 Prozent . Ein Kilogramm minderen

Kaffees kostet 0 . 50 Kronen und ebensoviel be -

trägt der Zoll . Wenn die Arbeiterfrau ein

Kilogramm Kaffee kauft , sofort ist der Finanz -
minister bei ihr und läßt sich von ihr 0 . 50

Kronen an Zoll entrichten . Bei Tee beträgt
der Zoll bei den gewöhnlichen Sorten 200 Pro

Spannung zwischen Reparationstommillion und

Reichsregieruag .
Berlin , 4. November . Tos Schriftstück , wel¬

ches die deutsche Regierung gestern abends der

Repamtionskommissio » übermittelt hat , enthält
keineswegs konkrete Vorschläge . Die Bcmerknn -

gen der deutschen Regierung sind zum Teil kritisch ,
zmn Teck Anregungen für eine Revision der Höhe
der Reparationssumme und der Bewilligung von

Fristen und einer äußeren Anleihe . Daß die er -

tvarletcn konkreten Vorschläge über die Herstellung
des Gleichgewichtes im Budget nicht übermittelt

worden sind , mußte natürlich auf die Koiimiission
einen peinlichen Eindruck machen und dieser Ein -

druck mußte notwendigerweise durch den Präsi -

deuten der Kommission in einer höfliche », aber sehr
festen Form zum Ausdruck kommen . Diese Acuße -

rung übte auch auf dir Mitglieder der deuischcn

Regierung seine Wirkung aus , dir sich von den

Erfordernissen der gcgenwärtigen Stunde nicht

genau Rechenschast abzulegen sckxincn . Morgen
wird man also die Vorschläge bezüglich der . Her

stcllung des Gleichgewichtes im Budget erhalten .
Im übrigen ist zu sagen , daß die vollkommene Ein¬

mütigkeit der Mitglieder der Repavationskommis
sion , sozusagen ihre frontale Einheit , bei dieser
Olelcgenheit von neuem glänzend zutage gctrr -
Icn ist .

Die bayrische Pntschgelahr .
München , i . November . ( Tsch . P . - B. ) Dir

„ Münchner Post " teilt mit , daß nicht nur ska -

pitän Ehrhardt im Hotel Marienbad in
M ü n ch c n wohnt , sondern auch der aus den «

. flapputsch bckaunle General Lüttwitz . Es vcr -
lautet ferner mit Bestimmtheit , daß im Falle eines

Staatsstreiches der unzuverlässige General Mühl
vom Reichstvehrkommando München festgesetzt
werden soll , Ii » einer überfüllten Versammlung
der nationalsozialistischen Sturmtrupp « « wurde
der Steg Mussolinis gefeiert . Der Referent änftclf ,
sich , daß auch Bayern und Deutschland seinen Vluf -
solini erhalten wird . Es sei der Führer der Na

tionalsozialistcu Adolf Hitlc r . Nur die nationale
Diktatur könne Ordnung schaffen . Der Parka -
mentarisnnt ? sei ein Schwindel . Die Versainm -
lung verlangte die Einführung der Prügel - und

Todesstrafe , für jeden Wucherer . Wenn die Re -

gievung diesem Verlangen nicht stattgeben sollte
werde das Volk zur Selbsthilfe greife ».

Die Regierungskrise ist bis jetzt noch nicht
gelöst . Ais Kandidat für den Posten des Mini -
slerpräsidcnlen ist der frühere Wittelsbacher Kul¬

tusminister von K n i l l i n g ansersehcn .

Ein amtliches Dementi :

München , 4. November . ( Wolff . 1 Zu der
in einem Teil der bayrischen und außcrbayriscl >cn'
Blätter verbreiteten Meidung über Putschpläne
in Bayern und München stellt die „. Korrespon -
den ; Hoffmaiin " fest , daß absolut sicher amtlich
festgestellt wurde , daß sich Kapitän Ehrhardt
weder dauernd » och vorübergehend in München
aufhalte . Es ist nicht w a h r , daß ein Putsch
unmittelbar bevorstehe . d>i die Vorbereitungen
hiezil weder der Polizei noch der Regierung ver¬

borge » bleiben könnten .

Das Sanierungsprogramm dem öfter -
reichlichen Ratioaa rate vorgelegt .

Ann , 4. November ( Eigenbericht ) . In der

gestrigen Sitzung des Nationalrales wurde endlich
das Sanieniugsprogranli » der Regierung vorge -
legt . Es ist die dritte Fassung , die es jetzt feit
feiner Urschrift crlwlten !>at . Es besteht ans zivei
Teilen , einerseits ans einem Gesetze über die zur
Ausrichtung der Staats und Volkswirtschaft der

Republik Oesterreich zu treffende » Maßnahmen
und einer Beilage : „ Reform - und Finanzpro -
gvanun " , auf welche im l ^esetz Beziehung genvin -
mcn wird . Sowohl das tKcsetz als auch das Pro -

gramm eiulzolieib die bereits bekannten Bestim «
mnngcn , nur sind diese womöglich noch allgeniei -
ncr gehalten . Die entscheide ) den Bestimmungen
über die Durchführuilg sind dort wo cS heißt , daß

lue erforderlichen Verordnungen zur Durchfüh¬
rung der vorangehenden Bestimmungen in der

Zeit bis zum Ablauf von zwei Iahren von der

Bundesregierung im Rahmen der Grundsätze er -

lassen werden , die in dem Resort, ) - und Finanz -
Programm enthalten sind . Dann heißt eS weiter :

„ So weit die in dem Programm enthaltenen son¬

stigen Maßnahmen verfassungsmäßig in den Wir -

ktlngsbereich der Bundesregierung fallen , sind sie

ini Verwaltungsweg « durchzuführen . Wen » Aen -

dernngcn oder Ergänzungen iin Sinne des Genfer
Protokolle ? notwendig sind , so hat die Bundesre¬

gierung die zur Durchführung der Abänderungen
oder Ergänzungen erforderlichen Maßnahme » nn -

vorzüglich einzuleiten .
Man Hatte envariet . daß der Bundeskanzler

heute ferne Vorlage tvenigstens kurz begründe »
würde . ES ist aber nicht geschehen . Am Mm,tag
wird aus Verlangen der Sozialdemokraten die

erst Lesung vorgenommen >verde » und dabei wird
der Bundeskanzler als erster Redner sprechen .
Die Sozialdemokraten werden morgen i » ihrem

Pa,leimte ihre Taktik festlegen .

Das Artei ! im Sermes - Vroieft .
Berlin , 4. November ( Wolfs ) . Im Prozesse

gegen die „Fmihc . it " wurde der Angeklagte Re .
dakteur H e n s e l zu 10 . 000 Mark Geld -

strafe und zur Tragung der Kosten des Verfah¬
rens verurteilt . Dem Minister . Sennes >v » rde das

PublikationsdefugniS auf Kasten des Augeklag -
hm zllgesprochen . ( Das Ergebnis des Prozesses
und die Bedeutung des Urteile ? lassen sich nicht
bewerten , solange noch die Urteilsbegründung ans -

steht . Die Verwandlung der gesetzlich zulässige »
Gefängnis , in eine Geldstrafe , namentlich durch
cm bürgerliches Gericht , läßt jedoch vermute » , daß
. Herr . Hermes durchaus nicht reingewaschen a » S
dem rPozcsse hervorgeht und daß die Anrüchig '
keit des Weingeschäfte ? auch den verurteilenden

Richtern etwas stark m die Nase stach . D. Red. )

zent , wozu noch die Umsatzsteuer und cinhalb
Prozent Einfuhrgebühr kommen .

Diese st a a tli ch c n A l> g abe n sind die

Hauptursache dafür , daß der Preisabbau im

Haushalt des einzelnen nicht so zu spüren ist .

als es der Wcrtstcigenmg der tschechischen
Krone entspricht . Jahrelang haben sich die bm -

icn Massen der Bevölkerung nichts anschaffen

können , jetzt, wo sie ein bißchen Luft schöpfen
könnten , nimmt ihnen der Staat durch m-

direkte Abgaben alles weg , — nicht zu reden

von der Arbeitslosigkeit und der Kurzarbeit ,

die Hunderttausende von Arbeitern betroffen

hat , und vom Lohnabbau , unter dem die Ar -

beiter , welche noch Arbeit haben , zu leiden

haben . , , c
Es sind wahrhaftig unerhörte Zustande ,

die in der Versorgung der Bevölkerung Platz

gegriffen haben und an denen der Staat schuld

trägt . Er verlangt von Fabrikanten und Kaus -

lenten , daß sie billiger erzeugen , und fordert
vom Arbeiter , daß er zu einem geringeren
Lohn arbeitet , aber von einer Herabsetzung der

Verbrauchsabgaben lvill er nichts wissen . Ob -

zwar sieben sozialistische Minister in der Re -

gicrung sind , betreibt diese Regierung eine

Wirtschaftspolitik , die gegen die Lcbensintcrcs -
sen der konsumierenden Bevölkerung gerichtet
ist . Und der Urheber und die stärkste Stütze
dieser Wirtschaftspolitik , der Fiiializministcr
Naschin , wird von den tschechischen Koalitions -

Parteien , die sozialistischen Parteien inbegrif -
fen , als das Wunderkind betrachtet , das ein

gütiges Schicksal der tschechoslowakischen Repu -
blik geschenkt hat . Wie mit Blindheit geschlagen
ziehen die tschechischen sozialistischen Parteien
den Karren einer Regierungspolitik . bei der die

Bankgcwaltigcn rote Backen bekommen und das

Proletariat hungert und darbt .

Die Wahlen in Sachsen .
Berlin , 2. November 1022 .

DaS rote Königreich hat man einst

Sachsen genannt . DaS Land gibt uns ein Bei «

spiet Hochkapitalistlscher Entwicklung . Wo man

auch hinblickt , überall das Bild industrieller Tä¬

tigkeit . Es gibt kaum ein Gebiet der Wirtschaft ,
das in Sachsen nicht vertreten wäre . In den

Bezirken Freiberg und Zwickau werden Stein -

kohle und auch einige Erze gefördert . In Ehern -

nitz, dem deutschen Manchester , finden mir eine

mächtige Maschinen « und Strumpfwaren ! » «
dusirie . Plauen und das übrige Vogtland liefern

ihr « Erzengnisse an Spitzen . Tullstossen und G. ir -

dinen an die ganze Welt . Leipzig hat seinen ein »

zig dastehenden Buchhandel , von nicht geringerer

Bedeutung sind seine Metall und Holz verarbei

tenden Unternehmungen . Auch Dresden , die

ehemalige Residenz der sächsischen . Könige , ist in

den letztvergangene » Jahrzehnte » zu einer Hoch¬

burg industriellen Schaffen ? geworden . In Mei¬

ßelt finden wir weltberühmte Porzella » und

Oesenfabrike ». Ostsachsen bildet beinahe eine Ein¬

heit mit den , » ordböhmIsche » Tertilbezirk . Selbst

auf den . Höhe » des Erzgebirges ist die Bevölke¬

rung schon seit langen ! in die Fron des Kapitals
gespannt .

Die Entwicklung der Arbeiterbr *

lue glitt ) ) hat mit dieser kapitalistischen Entwick

ltntg gleichen Schritt gehalten . I » Sachsen haben

August Bebel und Wilhelm Liebknecht , haben dir

bekanntesten Führer der deutschen Sozialde¬
mokratie zuerst und am erfolgreichste , gewirkt ,
das sächsische Proletariat stellt die größten Orga¬

nisationen der politischen , getverkschafilichett und

genossenschaftlichen Bewegung . Be ! den Wahlen

zum alte » Reichstag zeigte sich eine ständig

wachsende Mehrheit für die sozialdemokratische
Partei . Aber auch die bürgerliche Reaktiv mar

nicht müssig . Die Parteinnterschiede verschwan¬
den fast völlig , gegenüber der „ roten Gefahr " bil .

beten Konservative und Liberale eine geschlossene

Front . In dem berüchtigten Reichsverband gegen
die Sozialdemokratie , vom Polksmnude . . Reichs -

. lügenverband " getauft , saßen die Bürgerlichen al
! ler Parteiscl ' attieningen beilammen .

Di « Wahlen zur sächsischen R a t i o -

n a l v e r so m i » l u ii g und zum ersten La n d -

ta g des neuen Freistaates Sachsen ergaben wieder

sozialistische Mehrheiten . Aber die Spaltung des

Proletariats verhinderte zuerst , daß sie für die Ar

beiter fruchtbar gemacht wurden . Tie Sez' . alde
• inokratie , die Mehrheitspartei , bildete » ach dem

j Vorbild im Reich eine Koalition mit bürgerlichen
| Parteien . Die Unabhängigen standen in Oppv

sition , mir eine kurze Uebergangszeir hindurch mar
im revolutionären Kabinett der Volksbeauftrag
te » eine Zusammenarbeit der beiden sozialistischen
Parteien möglich . Die Not der Zeit , der wach

sende lieber mit ) der Reaktion aber zwang schließ
lich in Sachsen Sozialdemokratie und Unabhän¬
gige zuerst vor de » anderen Teilen des Reichs

dazu , das zu vergessen , ttxtS sie bisher von Knau

der getrennt hatte . Die reinsozialistische Regie «
rung löste die Koalition nach de » letzten Wahlen
ab . Die . Kommunisten erkannten damals an . daß
die HerrscknistSgelnste der Bourgoisie unter allen

Umstände » zurückgewiesen toerdei : müßten : » ach

einigem Tchtvankeil erklärten sie sich zur Unter¬

stützung der sozialistischen Regierung bereit .

Unsere >Genossen warnte » die Arbeiter von

vornherein vor der Illusion , als ob die soziali¬
stische Regierung Sachsens im . Handumdrelien alle

Nülc des Proletariats beseitigen könnte . Sie wie -

sen vor allem darauf hin , daß auch eine soziale -
stische Reicher »ng a » die Gesetze des Reiches ge¬
bunden sei und daß sie nur in deren Rahmen
die besonderen Forderungen des Sozialismus er «

stillen könne . Aber soweit ihr die Möglichkeiten
dazu überhaupt gegeben Ivaren , hat die soziali¬
stische Regierung Sachsens eine anß « rordcn t »

lich ersprießliche Arbeit entfaltet . Die

kommunistische Demagogie i>eHaupte zuwr , daß

unsere Genossen „ Verrat an der Arbeiterschaft "
verübt hätte »; ganz abgesehen aber davon , daß
die kommunistische Landtagskraktion bis zu , letzten

Abstinmmng diese » „ Verrat stets unterstützt hat :
wie ist es zu erklären , daß die bürgerlichen Par¬
teien nicht aufhörten , gegen die sozialistische Re¬

gierung Sturm zu laufen und feine Gelegenheit
versäumten , » in sie zu Falle zu bringen ? Die

Bongcoiste hatte in der Tat allen Anlaß , nicht
die kommunistische Parolenfartigkeit , sondern dir

pvaktische Arbeit der Sozialdemokraten zu st ' irch-
teil . Und kein besserer Dienst konnte der Reaktion

geleistet lverden als durch da « Znfannnengehen
der Koininnnisten mit de » bürgerlichen Parteien ,
das die sozialistische Regierung ihrer parlamen¬
tarischen Grundlage beraubte .

Dir sozialistische Regierung hat vor allein
de » Etat so ausgestaltet , daß die Interessen der
Arbeiter dabei gewahrt wurde,l . Durch die Ber -
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einheitklHung der Tteitergesebgebung iin Reich
können die einzelnen Länder mir i » beschränktein
Umfange sich eigene Einnahmequellen erschließen .
ES ist ihnen insbesondere nnntöglich , die besitzen -
den Klassen vis zur äußersten Grenze ihrer Lei
stnngssähigkeit zu den StaalsZasten heranzuziehen .
Daß die sozialistische lliegiernttg Sackssens intter -
halb dieser Grenzen ihre volle Schuldigkeit getan
(>nt , wurde auch von den Kommunisten dadurch
bezeuch , das , sie dem Etat für 192t ebenso wie
dem für 1922 zustimmten , während ihn die bür¬
gerlichen Parteien beidemal ? ablehnten . Harte
Kämpfe wurden mit den bürgerlichen Parteien in
alleir Beaintcnfragcn geführt . Tie Bonr -
geoisie will den bürokratischen Apparat auch unter
einer sozialistischen Regierung fest in der Hand
behalten . deslxilb sevte sie im Landtag allen Ver¬
suchen , das Beamtentum zu demokratisieren und
eS in lebendige Verbindung mit dem Volke zu
bringen , den heftigsten Widerstand entgegen . Ter
Anfang wurde trovdem gemacht , um die sächsische
Bürokratie ihres früheren reaktionären Eharak *
ters zn einkleiden : wo die Möglichkeit dazu be¬
stand , sachkundige und zuverlässige Arbeiierver -
iretcr unter llingebung des alten KarricrcwcgeS
in die einflußreichen Beannenposten gesetzt .

Die . Hanptreinigmigsarbeil muß in dieser
Beziehung freilich in den Gemeinde n geleistet
werben . Um die Mögiichkiet dazu zu geben ,
legte die Regierung den Entwurf einer Gemeinde
ordnung vor . Tazu kamen eine Reihe von
Borlagen auf dem Gebiete de » Schul Wesens
und der I n st i z. Ter Mord an Rathenau gab
der sozialistisch . ' omnnillistischen Mehrheit die ( Sc -
legenhe . il , vom Reiche zu fordern , daß es endlich
eine gründliche Reinigung aller ferner Einrichtung
gen von den reaktionären Elementen vornehme .
In den eigentlichen Arbeiterfragen ging
die sozialistische Regierung Sachsens allen a' nde-
ren Ländern mit gutem Beispiel voran . Sic
nahm sich der Erwerbslosen an , sie sorgte
für die Sozialrentner , sie gab den Arbei¬
tern und Beamten im Staawd ' . enp die bestmög¬
lichen Lvhn - und Arbeitsbedingungen , sie zwang
die Unternehmer zur Durchführung der Sozial' -
gcsctzc. Als der Landlag durch die Schuld der
Kommunisten aufgelöst wurde , da mußte , neben
einer Reihe anderer Vorlagen , auch der Enttvnrf
zu einem Gesetz über Arbeitnehmer -
kaminern unerledigt liegen bleiben ; die von
den Gewerkschaftsorgailisalioilen und den Be¬
triebsräten zn bildenden Kammern sollten die

Interessen der Arbeiter im Wirtschaftsleben ver¬
irrten und zu den sie berührenden Gescheit gut¬
achtlich gehört werden .

Bei der Wahl am Sonnlag tvird ira > nun

zu zeige » haben , ob die ' Arbeiter Sachsens , getreu
ihrer Geschichte in der deutschen Arbcilerbeioe -

guns » diese Arbeit zn würdigen wissen oder ob sie,
verwirrt durch das Elend unserer Zeit , der bür¬

gerlichen oder der kommunistischen Demagogie
zum Opscr fallen werden . Tie Vereinigte So -

zialdcinolratische Partei hat ihre Fronr im Wahl -
kamps gegen r e ch l S gerichtet und sich nach
der anderen Seite auf die Abwehr der verlogen »
sten und gehässigsten Angriffe beschränkt . Die

Kommunisten dagegen schienen keinen anderen
Gegner zu kennen als die Sozialdemokraten . Kein
Mittel tvar ihnen zu schlecht , leine Lüge zu
plump , um mit ihr nicht unsere Partei zu de -

geifern . Tic Auseinandersetzung mit den bürger -
liehen Parteien scheuten sie wie das verbrannte
Kind das Feuer , dagegen mach cn sie , wo es nur
ging , die sozialdemokratischen Versammlungen zu
Tu»imclpl ». ien Winten Radaus . Sie erwiesen
sich auch hierbei als Heiser der Reaktion .

Unsere Partei sieht dem Wahlauegang mit

Zuversicht entgegen . Sic hat ihre Pflicht gegen¬
über der Arbeiterklasse auch in der Regierung ge -
tan und sie vertraut darauf , daß sich die alle

sozialistische Erziehnngkarbcit in Sachsen auch
diesmal bewähre » tvird .

Der klirrend Nile .
Von Böln R " v <"• o z.

( Jinjig tiCTCdztigtc llcbJttrafluiifi au » dem Ungarischen
no » Stefan I . JI I c i n.

Ein großes Ordinationszimmer , wo kranke

Arbeiter behandelt werten .
Aus langen Tischen und in Glasbehältern

nindaiisgeivicleltc rosafarbene Pflaster , Perband -

zeug , Watte , in offenen Schränke » schlanke ,

großbäuchigc , schraubenvcrsehene ärztliche In -

stvumente , ans der Stellage ein in Loder gcbun -
deneö mächtiges Kontrollbnch . in bis an die Knö¬

chel reichenden weißen Mänteln Männer ,
Frauen , und in der Lust herber , durchdringender
Medizingeruch .

Die Tür öffnet sich , ein Arbeiter tritt ein ,

für einen Augenblick wird in der Türöffnung
eine ungeduldige , sich drängende Schar sichtbar .

Ter Arbeiter tritt gewandt vor den weiß -

gewandete » Arzt hin , stin ( Gesicht ist fahl , miß -
mutig , lächelt aber tretzdem :

„ Ich bin wieder hier . anöd ' - >er Herr . . . "
Er schüttelt den über die Schulter gewor -

fcnen lliock ab , lein rechter Ann kommt zum Bor -
schein, ist vom Gelenk bis hinauf zur Achkel ein -

gefälscht , er zisckt. windet sich , derweil der Arzt
den Verband löst :

„ Kontusion . . . Oberarn « . . . "
Der jüngere Weißgcwandetc trägt alldieS In

das lcdergebundene Buch ein . der Arzt schneidet
mit der flinken Schere , lockert die Serpentine des
' Verbandes von hier und von dort , rücksichtslos
mit gnnnnibchandschul ' ter Hand die blulgc -
schwär : te Watte zerwühlend :

« Rißwunde . . . Unterarm . .

Lnktwd .
Schlechte vrsalirungen mit den Koinmnnisten

babe » die i i cli e dt i > ct> c n a t i o n a l s v z i a -
liste » in Mähren gemacht . An einigen Srle . n ,
z. B. in Ansterlib , sind sie bekanntlich der kom -
ninnistischen „Einheits "flöte anfgesesse » und ha -
den mit den Moskauer » zusammen Abwehraus -
schlisse gebildet . Aber die Freude der Koinmu -
nisten so » nicht zu lange gedauert ha IM». Die
vorgestrige „Socialisticla Bndoucnosi " bringt näin -
lich folgende Nachricht : „ Ter Ausschuß der Ein -

hcitsfroiit in Ansterlitz ist auseinander -
gegangen , und zwar wegen nnlovalen Ver »
tzaltenS seiner kommunistisclzen Mitglieder . Die
Ansterliber ' Rationalisten haben vereiis einige
Wochen nach «Gründung de ? Ausschusses die Er¬
kenntnis von der Unmöglichkeit der Zusammen ,
arbeit mit Leute » , denen die Reinheit der sozialisti -
scheu Ucberzengung fehlt , gewonnen und erbannt ,
daß der beste Weg zur Einheit der sozialistische »
Bewegung durch dringende Erziehung - : und or -
ganisatorische Arbeit im Rahmen der Partei ist . "
- - Die Kommunisten haben also auch bot den
tschechisch » Nationalsozialisten Schiffbruch
erlitten .

Einführung der Gauverfassung in der Slo -
wakei . Das Amtsblatt der Tschechoslowakischen
Republik veröffentlicht eine Regierungsverordnung
vom 2I>. Oktober 1022 , mit welcher die Ganver¬
fassung ab 1. Jänner in den Gauen lg bis 20
( Slowakei ) zur Einführung gelangt .

Vom Fafciomuö begeistert ist außer den
nationaldemokralisckMN „ Rarvdni Lisch " auch die
Brüuncr kvmmnnislisckn ' „ Rovnost " . Diese schreibt
nämlich : „ In den „ ? ! arodni Lisch " lesen >vir ,
daß die Fasctslen im Parlament kaum stinf Pro -
zent der Abgeordnelenmandate besitzen ; dennoch
aber bekommen sie fast die gesamte staatliche
Macht in die Hand . Wenn es i » Italien möglich
ist, daß fünf Prozent der fascistischen Adgeordnc -
ten die wichtigsten Swatsäniter in die . Hand bc -
kommen , dann ist augenscheinlich , daß ivir auch
bei uns , ohne daß wir unbescheiden wären , bei
dem Stimmenverhältnis , welche ? sich im tschecho¬
slowakischen Parlament zwischen den sozialisti -
scheu und anderen Stimmen vorfindet , auf
dasselbe Anspruch hätte n. " Weiter er -
klärt die „ Rovnost " , daß der Fascismus am
besten zeige , welche Methoden nötig sind ,
um bei uns die Arbeiterregierung einzusehen .
Die „ Rovnost " hat hier die Meinung ihres Prä¬
ger ; scntralorgans , daß aus den Ereignissen in
Italien eine Lehre gezogen werde » müsse , nicht
beachtet . Oder sollte vielleicht die Lehre , die das
„ Rüde Bravo " aus den Ereignissen in Italien
gefolgert hat , derart beschaffet sein ?

NeueS aus dem Versorgungsministerium .
Iin Bersorgnngsministerinm wird , dem „ Erste
Slovo " zufolge , soeben eine Reorganisierung durch -
geführt . Sie besteht vor allem in einer Erweite¬
rung dieser Zentralbehörde , nicht aber was das
Personal , noch auch was die Zahl der Mleilnn -

gen betrifft . Die nene Organisation de ? Mini -

sterinms soll insbesondere in Preiskontrolle er -
möglichen und zum Rückgange der heurigen Tente -

rung beitragen .

Kolonie Oesterreich .
( Don unserem Wiener Korrespondenten . )

In einem Artikel , der „ Die Kolonisiernng
Mitteleuropas " aufzeigt , nat Emil L e d e. r e r ( Hei¬
delberg ) auf den grundlegenden Unterschied hin -
gewiesen , der die Rohsiosskolonie von der Kul »
turlolvnie trennt : lzandett es sich dort , im Acker -
land , voriviegend um die Ausbeutung von Na -

lurschähcn , so hier , im Industriestaat als Kolonie ,
hauptsächlich um die Ausbeutung der Arbeits -

Tcr Arbeiters zertrümmerte . Hand hängt
nackt , verunstaltet , in blasiger Geschwulst vor
dem Arzt , der die kleinen Fleischfcbäxm ordnet ,
fortschaffe , ausjätet , mit dem widerspenstige » Ar¬
beiter ein Gespräch beginnt :

„ Weshckv gebt ihr nicht Acht ' ? . . . Weshalb
gebt ihr nicht Acht . . . Jehl sind Tic hier . . . "

Auf dem Sessel fcheub . brummt röchelnd der
Arbeiter ; der ' Arzt spricht schreiend , fragt , be¬
fehlt :

„ Wie Ist es geschehen ? . . . Freilich . . . Frei -
lich

„ Na . das schmerzt ja gar nicht so kehr .
Bon des Arbeiters grünem Gesicht strömt

der Schweiß , er brummt murrend , den Arm im -
nicr wieder zuriickzerrend , und röchelt zwischen
den knirschenden Zähnen :

„ Das Rad . . . "

„ DoS Schwungrad . . . "
*

Reihenfolge , Ordnung ergrimmen die dran -
ßcn Wartenden , der zweite , der fünfte Arbeiter
stürzt zur Tür herein , der eine hat die Brust ein -
gewickelt , dem zweiten wird vom Kopf der Watte -
Turban gerollt , der dritte zeigt die Achsel , eine
eitrige , blutige Grube über den Rippen , der Arzt
hält in seinen hastigen Bewegungen innc, - sagt
seinem über das rote Buch geneigten Kollegen et -
was . nun betrachten beide den kranken Arbeiter ;
nicht die Wunde , sondern seinen Mund , seine
Zunge " rüsen sie . Der Bebrillte legt seinen Kopf
an die Brust des eingeschüchterten Mannes , zankt
' wohlwollend und gereizt über dem abgezehrten
Körper :

„ Lungenkrank . .
„ Ein solcher Mensch muß auf sich besser acht -

geben . . . Jetzt sind Sie hier . . . "
„ Eine solche Wunde heilt langsam . . . "
„ Wie ist es geschehen ? . . . "

»

kraft . Ans ihr will das ausländische Kapital de ?

Herrenstaatcs seine Prositc presse », indem eo sich
de » inländischen Kapiialisten der Kolonie als

seines Ickwttznieistcrs und Eintreibrrs bedient
— ein Tienst , zn dem das inländische Kapital ,
das seine ' Würde mit seiner Währung ausgegeben
Ixil , um den Preis einiger Prozente gerne bereit
ist .

Es ist von tragischem Interesse , die Richtig¬
keit dieser Beobachtung an jenem Exempol nach¬
zuprüfen . daß sich eben in der ersten europäischen
Kolonie de ? internationalen Finanzkapilakes —
die nicht seine letzte sein wird — in Oesterreich
begibt . Ter Genfer Bertrag , der die völkcrechl -
lichen Formen der . Kolonisierung Oesterreichs
festsetzt, bildet nur den Rahinen ; lehrreicher ist
der Blick auf jenes „ Finanz - und Saniernngs -
Programm " der österreichischen kapitalistischen Re¬

gierung , das diesen Rahmen ausfülle » soll , indem
es die „ Sanierung " genannte Kolonisiernng
a u f K v st c u der Österreichischen A r -
beiier bollzieht .

Man braucht bloß zu betrachten , wie da
etwa unter dem Titel „ Ersparungen " sich
der Versuch verbirgt , mit den Errungenschaften
der Arbeiterklasse aufzuräumen . Ersparnngcn im

Staatsdienst — das bedeutet Entlassungen von
Beamten ohne und gegen die Beamtengewerk -
schoflen, weil ja gerade hier der Einfluß der Or -

ganisation , die die Beamtenschaft allmählich ins

sozialislische Fahrwasser hinüber,zuführen drohte ,
den Stein des reaktionären ' Anstoßes bildet . Er -
sparnngen in der Verwaltung — das soll die
Vollmacht für die Regierung bedeuten , sogar
das Gerichtsverfahren durch bloße Verordnungen
abändern zu können . Erspar »»gen — das kündigt
sich bescheiden an als „ Einschränkung der Wer -
billigen für da ? Bundesheer " , dessen republika¬
nischer und Proletarischer Mannschastsstand ohne -
dies weit unter dem im Friedensvertrag fest-
gesetzten Maß Im -ut , indes fein reaktionäres

Offizierskorps weit über dem Stand ist , ohne daß
doch das sonderbare Saniernngsprogramm den
Abbau eines einzigen überflüssigen Offiziers vor¬

sähe . Ersparunge » , Ersparnngen — das beginnt
bei den Bnndcserziehungsanstallen , jenen Schöp¬
fungen der österreichischen Schulreform , die das
Bildungsprivileg der Besitzende » beseitige » helfen
sollten , beim Bolksbildungsamt , bei den Agrar
bchörden , die die Landwirtscliafiskultnr heben
sollten , bei der SozialisiernngSkomimgron . Es

ist nicht schwer zn erretten , wo solches Beginnen
enden folt.

Oder werfen wir einen Blick ans die E i n-
na h in c u | c i tc des famosen FinaitzplanS .
Ta ist — bei sonstiger Strafe der Bcrschachcniug
an das Privatkapilal — den Ttaalsvetrieben
nicht nur die Setdstkostendeckung vorgeschrieben ,
sondern da sind darüber hinan ? gewaltige EJc »

leinte aus den Monopolartikeln vorgesehen , die
bei Salz allein eine Belastung von 25 . 000 auf
den Kops und das Jahr bedeuten würde » , beim
Tabak gar einen Mprozcntige » Reingewinn in
der Höhe des BorkriegSertrages , das sind 1750
Milliarden Kronen (Lcittaljc zwei Billionen ! )
bringen sollen . An Bcsitzsteucrn ist lediglich die

Erhöhung der lächerlich gewordenen Grundsteuer
und eine einzige neue wiener in Gestalt einer
lausenden Bermögeneabgalx ! bis zum Höchftbe -
trag von drei Promille geplant ; dafür Erhöhung
aller indirekten Abgaben und Zölle , Steigerung
der als direkte Steuer verkleide ! . » indire . ien

' Abgabe vom Mohnverbrauch , der Hauszins -
sleuer , auf da ? Mchrhnndcrffache der Friedens -
mieten und Einführung der allgenic . . . ,cen und

unerträglichsten Berbranchoabgabc , der Waren -

Umsatzsteuer im Betrag von 2 Prozent von

jedem llmschlag , affo 8 bis 12 Prozent von jeder
Ware . ' All dies , wohlgemeru , sind Pläne für eine

Periode , in der die ' Arbeitslosigkeit , die

sich schon jetzt furchtbar ankündigt , in rapidem An -

Des vcnvirrtcn Arbeiters Blick versteht die

Frage nicht , er staunt den Arzt erschrocken an ,
schwitzt , keucht , spricht schlicht :

„ Tie Maschine . . . "
erklärt erschüttert :

„ Die ' Maschine . . . "

Weiber , Kinder könnt « « , mit verbundener
Hand , eingewickeltem Arm , ein kleines blondes
Mädchen weint und steht zitternd vor dem Arzt ,
die rechte Hand in die linke einwühlend . Der
Verband ist ganz frisch , und derweil er langsam
gelöst wird , sprießen schwarze Rosen ans den
Windungen der Falsche ; ans des Mädchens zer¬
rissenen nackten Fingern treiben Nachtrieb Fin -
ger . Der Bebrillte plaudert , lächelt , handelt
schreiend , des Mädchens weiße Zähne llap ' ern
vor Kälte , es denkt an Vernichtung , . Heimat , Gott ,
und antwortete ohiimachlSnahe :

„ Die Maschine . . . "

„ Der Webstuhl . . . "

•

Ein strammer Bursche bringt seinen Schenkel ,
sein nackter , muskulöser Körper neigt sich in die
Richtung der Quetschung , der Arzt schnalzt fast ,
dreht die schlanke , statucsle Gestalt nach qllen Sei -
ten , entdeckt die große Narbe auf dem Arm , fragt ;
der Arbeiter anttvortet :

„ Die Transmission . . .
Auf der Brust eine Narben - Wiese ; der Arzt

erkundigt sich . Der Arbeiter etwas keck:

„ Der Kessel . . . "
Ter Bebrillte untersucht des Armes Narben -

Inschriften , staunt ; der Arbeiter lächelt , zählt
mit ungestümer Lust auf :

„ Die Kette . . . "

„ Das Messer . .
„ Die Walze . . . "
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wachsen sein muß , in der also steigende Stenern ,
erhöhte Mielzinse und Monopoltarisc mit schwer
zn verteidigenden oder gar sinkenden Löhneu zu -
samuientrcfseu . Hat doch schon jetzt die schwache
Preissenkung , die erste psnchvlogische ^. iilnug
des SaniernnaSvcrsprcchcns , bereits wieder einer

rückläufigen Bewegung Ptatz gemacht , indes die
Unternehmer — vor allem die der führenden
Metallindustrie — bereits von Lohnhcrabsetznng
zu reden begiiien . Kein Wunder , daß lniigst das

Regiernngsorgan der österreichischen Christlich »
sozialen , die ' „Reichspojt " , den österreichischen
Kapitalisten ausdrücklich „ manches Gute " von
der kommenden Arbeitslosigkeit verhieß !

Darum verschlägt es diesen Kapitalisten aus ,
nichts , daß ihnen selbst bürgerliche Sachverstän¬
dige die absolute Undnrchführvarkeit großer
Teile dieses Finanzproczrainnts , die geradezu
lächerliche Frivolität seiner Ziffern vorrechnen .
Die Sleuercrträge , mit denen es operiert , indem
cs einfach lineare Multiplikationen vornimmt ,
sind ans einer Bollewirtschaft nicht herauszu¬
holen , der man gleichzeitig durch Zölle die Pro
dnktionSkostcn steigert , durch Hebung des Geld
wertes die Jndnstriekrise zuzieht und durch alle
Mittel die Senkung der Reallöhne zumutet . Zn
erwarten , daß bei kolossal steigenden Mieten und
einer zehnprozentigen Brotstener unter gleich -
zeitigem Lohndruü durch Arbecislo, . gleit etwa

. - der Tabatk . nsnm gleichbleiben werde , beißt
ans dem Papier addieren , was sich in Wirtlich
keit aushebt . Und es gibt wahrlich besser fundierte
Staatswirlsckasten ohne einen Billionen Baut -

iiotcuitmlauf und ein Mehrhundcrtmi >liardcn .
defizit bei denen die Vorspiegelung einer Sa

ittecttng binnen zwei Jahren ein nnein
lösbares Verspreche », eine angesagte Utopie
wäre !

Aber loa ? immer von dem Satiierutigspro
graanm des Herrn Tcipet blanker Bluff sein mag
und wieviel etwa selbst durch den energischen
Kampf der Sozialdemokratie an seinen are >ren
' Absichten zu mäßigen gelingen mag — das öster¬
reichische Bürgertum will soviel von diesem
Programm und wird davon soviel zu realisieren
trachten , als gegen die Arbeiter durch -
zuführen g e ch t. Herr Seipel , seinen In¬
stinkten nach ein „vatcrlandSloser Geselle " , Re -

Präsentant der internationalem katholischen . utrche ,
wirft seiner Mission nach hier als Exponent der
internationalen Koiiterrevolitkioii . eeie Welle
der bürgerlichen Reaktion , die gegenwärtig als
der geschichtlich unvermeidliche Rückschlag nach
der ersten sozialen Revolutionsepoche über
Europa hingeht , gibt die Richtung an , in der sich
die bürgerliche „ Sanierung " Oesterreichs ganz im
Einklang mit der Wiederanfrichtnng der Welt

boiirgeoislMrrschaft bewegt . Eben jetzt hat die

bürgerliche Diktatur in ihrer blutigsten Form sich
Italien unterworfen ; eben jevt bangt die Welt
davor , daß ihr nächstes Opfer Teutschland sein
könnte . Auch die Kolonisierung Oesterreichs , die
nach ihren Verträgen und Programmen die
österreichische Arbeiterklasse vermehrter Ansben -
tung unterwerfen will , ist nichts als eine Form
der Konterrevolution .

Ausland .
Staat und Kirche in Sachsen .

Tie in allen Ländern Europas notwendige
und nirgends energisch in Angriff genommene
Auseinandersetzung zwischen Staat und Kirche
will auch in Teutschland nicht recht vorwärts
kommen , weis das katholische Zentrum durch
den Reichskanzler in der Regierung ausschlag -
gebenden Einfluß besitzt . Rur wo die Sozial¬
demokraten entscheidend mitzureden haben ,
ging man energisch an einen Lösungeversuch des

Problems . Beispielsweise hat die sächsische

Der Arzt gleitet zu dem gequetschten Sckzenkel
hinunter , ist frohen Mutes , eifert den Arbeiter
an , betätschelt den nackten Körper :

„ Unkraut verdirbt nicht . . . "
Er ordnet das herabhängende Fleisch , die

Knochensplitter : der Arbeiter röchelt :
„ Auch dies har die Maschine getan . .

"

„ Alles tut die Maschine . . . "

#

Die Karawane kommt dahergezogen , wan -
dort weiter ; diesem blutet der Kopf , jener hat die
Schulter zerrissen, hier krankheitogeschwellte
( uosRnde Brüste , dort gebrochene Hände , zer -
schmetterte Arme , versengte Schenkel : sie reihen
sich vor mir aneinander , und ich vernehme die
»erschreckte , keuchende , vergrämte Meldung :

„ Der Tampshammer . . "
„ Die Siebwalze "

„ Die Maschine . . . "

*

Wer ist dieses eherne Ungeheuer , das mit
seinen sich drehenden Armen lebendiges Fleisch
an sich reißt ? mit seinen haspelnden Rädern Wci -
zcn , Hanf und knorplige Finger znsammenknc -
tct ? aus Riemen und Ketten Ungewichte treibt
und des Arbeiters almiingslosen Arm an sich
reißt ? pfaucht , heult , Flamme an Flamme ent »
lodert , deren Slacbcl in des Arbeiters preisgege -
bcnc Augen bläst ? die öligen Stichen mit Blut
tränk : , die Gebärmutter zerreißt , daß mir so
Fuß , Ohr und alles dahinfliegt , was zum Men¬
schen gehört ?

Wer ist dieser klirrende Böse ? unter schmetz-
ternden Kränen , in der Schmelzöfen schwarzem
Glanz , in schwüler Werkstätten und mehliger
Burgen dröhnender Nacht ? . . . Wer ist er ? . . .
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Regier » » ! , i » der jüngste » Zc' t einige Per -
ordnnngen erlasse », die als ei » Fortschritt , »
bnckc » fiitb . Irs ist künftighin verbolen , Schnl -
gebeie vor Beginn de » Unterrichtes zn sprecheil .
Was die Kinder z » Hanse tun oder wozu sie z »
Hanse angebalten werden , das gel » die i ' lflge
meinheit nichts an . Ter Schnlbclrieb aber , der
Angehörige aller Konfessionen und Ansichten
umfaßt , muß vom Gebelszlvang frei sein . Eben¬
sowenig ist es fünft ig statthaft , daß Kinder an
religiösen , aber nicht staatlichen Feiertagen der
Schule fernbleibe ». Auch die Fricdhofsordnnng
ist einer gründlichen Revision unterzogen wor -
den . Gegen diese Verordnungen wie gegen den
gesamten Kurs des sächsischen Kultusmini¬
steriums , der ans Trennung von Staat und
Kirche in allen in Frage kommenden Ange¬
legenheiten eingestellt ist, wenden sich schon seit
langem in Sachsen in höchst erbitterter Weise
die Kirchenrcttcr . Sie mobilisieren die Kinder
in den Schulen , damit die ministeriellen Ver -
ordnungcn sabotiert werden . Ter christliche El -
tcrnvcrcin einer Leipziger Schule hat sogar
schon Vorbereitungen zu einem allgemeinen
Schnlslreik getroffen , der gerade noch vor der
sächsischen Landtagstvahl inszeniert werden soll.
Schließlich hat die evangelische Landessynodc die
angeblich bedrohte » Kirchenintcresscn und die
vermeintlichen „ wohl erworbenen Rechte " der
Kirche in einer scharf zugespitzten Erklärung
verteidigt . Alle Männer und grauen werde »
aufgerufen , für die Heiligtümer ihres Glaubens
einzutreten , sich dazu ' den evangelischen Organi -
sationcn anzuschließen und deren Bestrebungen
kräftig zu nnteytützen .

Tatsächlich tvill das Kultusministerium , gc -
gen das mobilisiert wird , lediglich » n b e r c ch-
tigtc Privilegien beseitigen . Die Kirche
hat sich jederzeit gegen Andersdenkende nndnld -
sam und gehässig gezeigt . Deshalb muß der
Schulbctricb ihrem Einfluß entzogen werden ,
und für das Bcgräbnistvcscn gilt dasselbe . Ten
Herren , die immer zu Predigen wußten , daß
man der Obrigkeit ( versteht sich : einer reaktio¬
nären ) gehorchen müsse , wird es sehr gesund
sein , einmal am eigenen Leibe zu spüren , wie
wohl dieses „ Parieren " einem gelegentlich tun
kann .

Die italienische Sozialdemokratie und

die Fascisten - Tittatur .
Die Parteileitung der italienischen Sozial -

demokratic verwahrt sich, der „ Prager Abend -
zeitung " zufolge , in einem Manifest an die
Arbeiterschaft dagegen , daß die neue Regierung
ihrer Verpflichtung , dir Finanzen und die Volks¬
wirtschaft wieder ut die Höhe zn bringen , cltva
dadurch gerecht werde , daß sie die ganze Last
auf die S ch u l t e r n der Arbeiter lege , durch
Ersparnisse in den Arbciterschupgeschen und durch
Befreiung der kapitvlskrästigen Kreise von ihren
Steuerpflichten . Das Manifest prophezeit dann ,
daß der Faszismus bald eme ungeheuere Ver -

mchrung der Ausgaben für Flotte , Arme « irnd

Luftschiffahrt bringen werde und gibt am Schluß
den Arbeitern den Rat , sich ruhig zu Erhalten .
Die sozialdemokratische Partei »verde in ihrer
protestierenden Haltung verbleiben in der Ertvar -

hing , daß aus dem Schiffbruch des liberale » par -
lanrentarischen Systems bald die neue Morgen -
röte des Sozialismus anbrechen »verde .

DeutschMionale „Ersolse "
in Xeplty .

Sturz des deutschnationalen Bürger,nei -
jterS durch die Deutschnationalen unter

Führung LodgmanS . — Sprengung der Schnihler -
Vorlesung durch die Hakenkreuzler .

Der Bürgermeister von Tcplib , Dr . W a l -
t h e r , Hat an den Genossen . « r c m j c r , der

erster Bürgernieisterstellvertreirr von Tcplitz ist ,
unter dem 4. November einen Brief geschickt, in

welchem er mitteilt , daß er seine Stelle als Vnr -

gcnneistcr der Stadt Teplitz - Schönau niederlegt
und aus der Stadtvertrctung austritt . Der Rück -

tritt des Teplitzer Bürgermeisters ist erfolgt , ivcil

in einer P a r t c i v e r f a »» m lung der
D e n t s ch n a t i o n a l c n dc' r Bürgermeister Dr .

Walther angegrifffcn » runden war , daß

er , ob » vohl unter Protest , einen Auftrag der po¬
litischen Behörde ausgeführt hatte , nach welchem
am 2 8. Ok tober am Tcplitier S t a d t h a n s c
»ine Staatsflagge gehißt werden mußte .
D» r Sturz des Bürgermeisters durch seine eigenen
Parteifreunde erfolgte unter höchst Person lick »er
Mitwirkung des deutschilationalen Führers Dr .
L o dg » na n. Nun iveiß »»ran also , »vie der außen -
parlamentarische Kampf der Kainpfge »leinsct ) aft
aussieht , der in der lebten Feit so oft angekündigt
wurde .

In Tcplib hat die Kanlpfgcnrcinschaft in
ihrer Art zwei „ bedeutende Erfolge "
errungen . Während Lodgina » den Bürgermeister
von seinem Stuhle stürzte , störten gleichzeitig
die jungen Hakenkreuzlrr eine Vorle -
fuitg des Dichters Arthur Schnitzlcr . Der
deutschnationaic Bürgermeister » vnrde gestürzt ,
»vcil er nach Meinung der Dentschnationalen zu
wcnig Rackensteife gegenüber de » Staatsbehörden
zeigte , der Dichter Arthur Schnihler »vnrde nie -
di ' rgcbrüllt . »vcil er ein Jude ist.

Der Sturz des Bnrgerineistres konnte also
umso leichter erfolge », weil die beiden anderen
deutschnationalen Ttadtreiismilglieder Dr . Schu -
bert und Fürst „beruflich verhindert " , »varcn , an
jener Sitzung des Stadtrates teilzunehmen , in der
sie gegen die Pesläggnng hätten Stellung nehmen
können . Lodgniau konnte daher in >eincr Rede
in der dcutschnalionäten Parteiversammlung Dr .
Walthcr in ein « Linie mit den Sozialdemokraten

stellen , die nacb Ledgmans Meinung eine „nicht
genügend e»! stl,ed . ' ie Halinng " in der ^ . . raßen
lafelfrage cingevomnien hätten . Er führte hier
ein angeblich . s Beispiel von Aussig an , wo
nnscr Genvsse Biirgermeistcr Pölzt mit allen
» » deren sozialdemokralisch . m Stadlverireler » frei
loitlig die tschechischen Straßenias . In cingefiil »
! >ä! ten . Heule gibt aber Lodgina « in den Teplitzrr
Blättern eine Erklärung ab . in der er sagt :

„ Fch habe in meinen Ausführungen in der
Partclversammlnng ain gestrigen Tage dabo » ge
sproche », daß die Stadtgemeinc Anjjig angeblich
beschlossen balle , doppclsprachige Straßcniaseln an -
zubringen , obzlvar sie keine A» Prozent Tschechen
anstveist » nd daher biezn nicht verpflichtet wäre .
Ich werde soeben darüber ansgcklärt , das» diese
B c h a n p l n n g unrichtig ist » nd daß die
Ztadtgcmcindc vielmehr im Feder dieses FabrcS
beschlosien l»at , bei der alten Bezeichnung
der Straßen und Plätze zn verbleiben . Ich stelle
fest , daß ich mich beim Bnrgcrmcistcranile in Aussig
gestern iclephonisch erlnndigl halte , ob die Stadl
tatsächlich doppclsprachige Tafeln anzubringen ge -
denkt . Daraufhin »vnrde mit mitgeteilt , daß ein
Austrag der Bezirkshnnptniannschaft vorliege , und
daß die Stadt diesem Auftrag nachkommen werde .
Auf meine Rückfrage , ob dies geschehen werde , oft -
Zwar in Aussig keine 20 Prozent Tschechen wohnen ,
wurde mir geanlivortct , daß die Anbringung trotz
dieses Uinstandeö erfolgen werde . Nunmehr stellt
es sich aber heraus , daß ich von Straßen -
tafeln gesprochen habe, während mein GewäHrS .
wann Ortitaseln im Sinne hatte . Bei dieser
Sachlage Halle ich es für meine Pflicht , festzustellen ,
daß ni e i n e Ausführungen grundlos g e.
Wesen und nur ans das geschilderte ludauerliche
Bl ißvcrsländnis zurückzuführen sind und eS
ist selbstverständlich , daß ich sie daher mit allen
daran geknüpften Bemerkungen bezüglich de »
Vorgehens der Iladlvertreler Aussigs und des
Bürgermeister » Pölzl zurücknehme . " linier -
schrifl Lodgman .

Die erste Tat der neuen Tank den Kamps «
gcinciiischaft »var daher kein Angriff auf die Tsche -
chcii oder die Regierung , sondern auf die c i g e --
neu Parteigenossen . Nach diesen » ersten
. ^nßerparlamci, »arischen " Austreten der Zeutsch -
nationalen tonn man sich ei » ungefähres Bild
von den Zuständen machen , die diese Gesellschaft
herbeiführen will . Lodgman hat seine bessere
Vergangenheit längst begraben und trxliidelt aus
den Spuren K. H. Wolfs . Die Zeiten , in denen
tVauklcr und Voltsbetrüger von diefer Sorte
Triumphe feiern konnten , sind aber endgültig vor -
über . Lodgman tvird also gewiß keine Uifliuzjcit
a In Znckcrwolf erleben , sondern cr »vird (»öffent¬
lich möglichst bald — die deutschen Arbeiter wer
den dazu redlich beitragen • dasselbe Ende neh¬
men wie st in „ großes Vorbild " .

Tages - Neuiyleiten .
Stinkende Griin « und Gelbgafe .

Wenn zwei Reiter im Kampst aneinander
prallen , gibt ' s neben „Schwcrtgeklirr " meisten «
teils auch Staub . Und » venu die edlen Ritter
von Halm und Ar mit den gelben Strauchritlcrn
jusamlnenstvßcn - was beider holzc Politik - jetzt
öfters zur Notwendigkeit macht — ist weniger
Stand als vielmehr jener zähe- flüssige , übelrie¬
chende Stoff zn bemerken , der dcni S n m p f
eigen ist. Der Gestank ist schwer zu unterdrücken .

Der Duxcr „ T o g " brachte vor Wvcticn die

Meldung , der dcntsthagrarische Abgeordnete K r e.
p c k ivarc F a g d g a st des Präsidenten
M a s a r y k geivestn . Die „ D e » l s ch e L a n d

p o st " bot 10. 0( >f ) Kronen für die Erbringung des

Wahrheitsbelveists . Ter „ Tag " schwieg vier

Wockren . dann »ikldeie cr endlich , daß es sici» „ nur
um ein Gerücht Irandelte , das jeder realen Grund -

läge entbehrt " , daß die „ Insornialion " aber von
einem Prag e r P arlanientaricr stammte ,
also glaubwürdig war und d>iß die (Äschichte,
nach der „ lendenlahmen Politik " Krepeks doch im

Bcrcicl »e der Möglia »leit lag . Diese „loiiale " Rich -
tigstellung schließt mit den Worten , „ daß die de »»-

schen Bauern . . . nickt in die k. k. tschvcheslowa -
tischen Zagdschiöiser gehören " . Tie Richligstei -
liing ist so abgefaßt , daß das Odium an Kiepct
haften bleibt , woraus zu ersehen ist, daß die Gel -
bei » ihren gegen uns gewohnten Kampf der Ge

meinhciten und persönlichem Verdächtiziingrn auch

gegen die Gefährten ihres eigenen parlanlenlari
scheu Verbandes trefflich zu führen verstehe ».
Und nun fällt die „Landpost " »vie eine Wütende
über den „ Tag " » nd den Prager Parla¬
mentarier her , mit dein Krepes vielleicht
heute schon wieder vertraulich beisammensitzt . Ter

dentschbnrgerliche Abgeordnete erhält von seinem
Kollegen folgende Zensuren : „Unterstellung ,
Lüge , Verleumdung , Pcrfidie, ^ „ Ehrenmann " ,
Schelm nfw . Und ganz zum Schluß »vird den

- Hakenkrenzlern noch zn verstehen gegeben , daß
sie „ einer politischen Richtung angehören , die mit

Phrasen allein dem deutschen Volke zu Helsen

vorgibt " .
Diesem Urteil stimmen »vir zn . Ta sind doch

die deutschen Agrarier ganz andere Kerle ! Sie

helfen dem deutschen Volke immer , gleichviel ob

eo durch ihre Mitschuld während des Krieges ver -

hungerte » oder ob heute die Arbeitslose » durch
beabsichtigte Einführung von Zöllen , dank den

Agrariern , daö lohte Stück Brot verlieren sollen .

Die Arbeiter und die proletarischen Bauer » !
und Häusler wissen , »vas sie von d. ' » Gelben und

v. xis sie von den Grünen zu halten haben . Mit

Ekel sehe » sie , »velcher Schmutz zu Tage kommt ,
wenn die beiden eiitander in ihren Sümpfe » re «

suchen — und überlassen sie dem eigenen «' scstank .

Na , seht sind die Dcutschbürgerlichc » aus dem
Wasser . Wir »vissen es vollauf zn würdigen ,
welch schn«ere Sorge » die dcnlschbürgerlichrn
Pelililer in diesen öagen drücken . Oder glaubt
euva jemand , daß es so leicht sei , den » Volke , das
doch nur diese eine Hanptsorge >>rt , begreiflich zn
machen , wie lief der tüegensatz zivifchc » den
Krepekcn und Lodginännen » nnd wie » otlvendig
diese Scheidung der „( Veiger " ist ? Das ist keine
steine Sache und es muß anerkannt tverdcn , daß
sich die . Herren und ihre journalistifchen Hicfolgs
» lannen redlich Mühe gegeben haben , der grsam -
icn deutschten Bevöllernng — denn die kommt
doch hier in Betracht — derart Augen nnd Ohren
zu öffnen , daß ihr kein „ Wendepnnkt " und kein
„ Trompetenstoß " entgeht . Während nun die
Hut ab ! - die Geister an beiden Ende » ihrrS
SirangeS ziehen , lx »t einen Außenftehenden Plötz -
tlch eine wahnsinnige Furcht befallen , der Strang
könnte zerreiße ». Und in seiner Todesangst ist
ihm da — dem deutschen Bürgertum zum Glück
— eine geradezu göttliche Erleuchtung gekommen .
Das deuische Bürgertum »vird ihm auf den Knien
danken , obgleich er mit seinem glänzenden Ein -
fall erst l »erausrückte , als der Strang schon zer¬
rissen »var . Nun setzte er sich aber slngs hin nnd
schrieb der „ R e i ch c n b e r g e r Z e i t n » g "
einen Leitartikel unter dem a»ifsel »enerregenden
Titel : „ Unnötige Zerrisse » hei t " . Die
Sack »? ist so einfach und doch ist sie bisher nieman¬
dem eingefallen : die Scheidung in „ Akti -
v i st c n " lind „ N e g a t i v i st c n " ist ja gar nicht
notwendig nnd wen » man trotzdem daran sesthal -
ten »vill , so tut das anch nichts ; man braucht ja
nur eine „ T i t c l ä n d e r n n g " vorzunehmen ,
soll von „Aktivisten " nnd „Negativisten " nicht
mehr sprechen und einfach „ e i n e einzige
deutsche Partei " gründen , durch die absolut
„ keine Acndenliig im West » des Dentschen parla -
mentarischen Verlandes " eintritt . Diese einzige
ftariei l »at dann weder „ A k t i v i st c n " » wch
„ Ncga tiv isten " , sondern „ R ev ision i -
st e n " zri heißen . — Glänzend , gelt ? Und s o ein -

fach! »rast »vie das Ei des Kolumbus . Man
kann sich vorstellen , wie diese Entdeckung einschla -
gen wird . Aller Streit nnd Kummer ist »nit
einem Male begrabe » , durch ein einziges Wort -
ch ? »: „Revisionisten " . Na jetzt sind die Deutsch -
bürgerlichen wirklich ans dem Wasser . Wir gva -
tnlieren . Hoch die Revisionisten !

Die SittlichkeitSapostel von Teplitz . Tie Reak -

tion , die sich jetzt in allen Ländern so »vrld und

widerlich breitmacht , ist mit dem Silllichkeitskoller

eng verknüpsl und zlvar inst Woseiisnollvcndigkeit .
Seit den Tagen der gottseligen Pharisäer mar¬

schierte der Rückschritt iimner unter dem Banner
der bedrohten Ordnung und Sitte , Schnüffler ,
Mucker und ^ fassen waren stets seine liebsten
Soldaten . Augenblicklich maskieren sie sich christ -
tick» nnd teutonisch : in Deutschland mimt der

Unsi . stichkeiisvernichter Prostssvr Brnnner , mibe -
kümmert um die unzähligen Blamagen , die ihm
Tag für Tag zuteil werken , den arischen Recken ,
in Töplitz treten die germanischen Inngeman «
neu in seine Fußstapfen und Wagen nach dem

holten Vorbild ihres Meisters Arthur Schnitz -
l e r . den Verfasser der Szenensolge „Reigern " ,
nochncals tot und mir denrstlbe » Ersi ' lge : der

Dichter lckdt fort nnd die . die ihn ^moralisch er -
» ivrden wollen , » räche » sich ans den Ted I- . ichertich .
Was soll der ganze „ Neigen " rutnmel ? Ist es

»virklich solch ein Verbrechen , mit dickilerischer Zu -
rückhaltnng zu schildern , »vie der llsrschlechlStrieb
manches Pärcku - n znsaninienführt nnd daß sich
manchmal der Kreis der in „ Liebe " Verbundenen

seltsam rundet ? - Habe » die lentonifcheu Fungman -
neu und Inngsränlein noch nie im stille » Käm -

»nerlein mit einem Vertreter des anderen Ge -

schlechtes etivas zu tu » gehabt , oder finden sie es

bloß »»moralisch , das zum Gegenstand der Dich¬
tung zn machen , »vas einen im Lebe » baß er -

göhrn kann ? Wie reimt sick Prüderie zur „offe -
nan denlfchcn Art " , »vie Zesiiitisnnis zn den Los -

von Rom Helden von gestern ? All diele Fragen

habe « sich die Teplitzer Jünglinge , die Freilag
abends auszogen , eine Dächtervorlesnug zu stören ,

nicht gestellt . Fhi ' rn genügte es , daß dcr^Dichter
ein Fude sei , um ihn , kaum daß er den Saat de ?

Lindenhofes betrat , mit Lärm nnd Unfug zu be¬

grüßen . ?• ' »• geistvolle Ruf : „ Herr Schnitzler . lesen
Sie uns den Reigen vor ! " tönte von allen Seilen

in den Saal nnd lxild slei . wrte sich das Geschrei
zum Tnnmit . Parterre nnd Galerie wetteiferten
im liebliche » Spiel , den Worten folgten Tätlich
leiten , Sie Polizei griff ein und schließlich brach
Schnitzle ? , vom wüsten Treiben angewidert , sein ?
Vorlesung ab . Einst galt es als deutsch , die deutsche
Sprache zu meistern , beute sehen die „ Deutschesten
der Denrscl ??»" . du beinade regelmäßig keinen
ordentliche » deutschen Sab zusammenbringen , es
als ihre hehrste Aufgabe » n , einen schöpferische »
Meister der Sprache a » S dem Saale zn elel ».
Nach denselben Grundsätzen »vollle . Her - st rat j, ,

Griechenlands Rnhmesl >alle einsehen , indem er
eine der herrlichsten Ban ' on Grivbenlands den
Flammen überlieserte . D: c Zanpotenz ivendet sich
zum Schluß immer zerstörend gegen sich selbst ,
der Nationalismus »nacht davon küne Ausnahme .
Er erhält sich durch verlogene Tale, - am Schein
leben , indem er an ein nationale ? Gut nach dem
andern , ob eS nun die schaffende V»lkskrast , ob
die Wirtsckiaft , ob die Dichtung ist . verbrecherisch
die - Hand legt .

Rochmals die Freudenthaler Affäre . Nach den
Regierungsblättern , insbesondere nach der „ Pro -
ger Presse " hatte die bereits stattgehabte „ Unter -
silchnng " der Fi ' eitdentltaler Affäre bereits dlis
,/bcfricbiflviibc " Ergebnis , daß die Soldaten völlig
schuldlos an Vom Todesopfer sind und daß der
Denlmaistnrz nur deshalb erfolgte , Werl die elek -
trisch ? Stromleitung absichtlich unterbunden »vor¬
teil nmr . Dem gegenüber melden deutsche Blät -
ter , daß die mstitärifche » Erhebungen zur Ber -
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Haftung des Soldaten Franz N oval geführt ha¬
ben , der beschuldigt wird , K ie n ze l durch einen
Schuß ans seinem DieirstgcNxhr getötet zn haben .
Ferner » vnrde » z >v a n z i g ifchechifche Soldaten
der Bcteilfgilng am Tonlnialsturz überführt . Es
»vnrde auch vom Leiter der politischen Bezirks -
Verwaltung bestätigt , daß die Urheber des Denk -
malsturzeS tatsächlich unter den tschechischen Sol -
dalen zu suche » sind . — Die „ Präger Presse " faselt
jetzt von einer „ Ucbnngspatrone " , die Kienzcl ge -
gon die — Verfolger abgefeuert habe . Ties soll
ein Beweis der Unschuld sein — » nd deutet doch
gerade und deutlich ans die Schuld hin . — Aber
Ivo bleibt die »virklich amtliche Berichterstattung ?
Warum ist von amtstveae » gar nichts über die
Affäre zu erfahre », ? DH Oefsenllichlcit hat ein
sehr lebhaftes Interesse daran , von »naßgebender
Seite zu erfahre « , wie wert die Untersuchung des
Falles gediehen ist und ums sie bisher zutage
förderte .

Ungesunde Verhältnisse im Gesnndheitsmini »
sterium . Wie die Abgeordnete K r j z im „ Pravo
Lidu " mitteilt , ging vor etlva einem Jahre der
Primarius des Budlveiscr Krankenl ) anses in
Pension . Dir Kvankenlmnsverwalhing schrieb
nun im Einvernehmen mit der Landesvcnveil «
tnngskvmmission einen Konkurs auf den leer
geävordeneii Platz aus . Bei der Entscheidung
über die eingegangenen Offerte wurde mit zwei
Drrttclmehrhcit der qualifizierteste Bewerber aus -
gelvöhlt . Seit dieser Zeit ist ein Jahr vergangen
nnd trotz aller Interventionen wurde die Er
Nennung des Priwarnis durch die Atstsichtü -
änner nicht genehmigt . Als man nach dein
Grund dieser Verschiebung forschte, stieß man ans
eine interessante Tatsache . ES »vnrde nämlich
sick»ergesteNt , daß unter den Bewerbern » m die
Stelle eines Primarius anch der jnnge Arzt Dr .
M. »var , »velcher das Glück hat , der Sohn
eines Sektion schess des HielnndheitS -
Ministeriums zu sein . Ans diesem Umstand
schlössen nun «Müsse Kreise , daß bloß der Sohn
des hohen ?Ninisterialbeainten Primarius im
Bndweiser Krankenhaus sein könne . ?lls die «
nicht geschah , begann man hinter de n K u -

lissen gegen die niienvartete Entscheidung der

Landesverirurlhingskominission mit allen Mittel «

zu arbeiten . Eines schönen Tayes »vnrde der Lift ,
der sich mit der Mahl dcü Primarms des Bild -

weiser Krankenhauses beschäftigte ans dem Tisch
des SeÜionsckefS des GesnndlreitsniinifterinniS
gesunden . Wie der Akt vom Landesvertval -

tungsansschuß in txrs Gesundl - eitsininisteriuin ge -
langte , ist ein Rätsel , da das GesundheitS «
Ministerium in diese Sache absolut nichts drei «

zureden l ?at . Aber N« e » m das Ministerium gegen
die Mahl des Primarius schon nichts eintvenden

konnte , lxct es seine Antoniät wenigstens dadurch
zur Geltung gebracht , daß es de » Akt ans dem

Tische de ? Scklionschcss ein ganzes Fabrfliege «
ließ , ohne Rücksicht zu nehmen ans die Schä -

de » , die hiednrch den » Bndweiser Kra » kenl » ans
entstehen . Endlich kam nun der Alt ans dem hle -

sundheitsministrrinm an das Krakenbaus , mit
einer zweizeilige » ( ! ) Erklär ng versehen ,
— dazu ist er also ein Fahr in » Gcfundlicits »

minisleriuin ,ielegen -

Tie Gcmeindewahlen in Weiperl . Wie uns
aus Weipert »lilgctcrlr irirb , Iwt der bisherige
kommunistische Stadtrat Franz F r a ß gegen die

Wahle » Protest erHobe » , weil ans der christ 1ich
sozialen Kandidatenliste angeblich Personen ste -
Heu , die das 30 . Lebensjahr noch nicht erreicht
haben . Die Konstituierung der neuen Gemeinde

Vertretung wird daher noch » in einige Wochen ver¬
zögert »verde «. BvlannGich habe » es die Kom¬

munisten in Weipert vorgezogen , überhaupt nicht
zn kandidieren . Der qrlvesene lommu »istisck >e
Stadtrat , dessen . Herrlichkeit jetzt vorüber ist . will
min jedenfalls zeigen , daß cr doch chrms für das
<Vernein de wohl zn Tciftcu imstande ist .

Fntecnationale Kultnrlign . Still und fast
unbemerkt nahm dieser Tage die Fnlernationale
. Kdilhirliga in Prag ihre Tätigkeit auf , die dank
der Prinzipiell nnd dem inneren Aufbau erfolg -
reich zn werden verspricht . Fast ein Fahr dauer¬
ten die Vorbercitiingsarbeiten , dnrcü »velche » m
ausländischen maßgebenden kulturelle » Faktoren ,
vornehmlich der nordischen Staaten , Deutsch -
lauds , Oesterreichs - Frankreichs , der Schtveiz und
Italiens Verbindungen angeknüpft wurde » . So
»vnrde der Grund zn einer wirksamen interiialio -
nalcn Kulturarbeit gelegt . Ain 24 . Oktober fand
i » Prag die kviistitnierde Sitzung stall , in der
das einleitende und begründende : 1! eferat Abge -
ordncter R. Klein erstattete . Er hob die hohe
Mission der Erneuerung der kulturelle » Bezieh »»-
gen und ihre Verliesung auf Grund der Mensch -
lickkeit hervor . Die Liga erstrebe wahrhafte , innige
internalivnale Beziehnngeii und ziehe alle äliii -
lickx Gesellschafien nnd Vereinigungen zur Riit «
arbeit lieran , ohne von dem eigenen Prin iv ab -
zulveichcn . Fn den Vorstand »vnrde eine Reihe
namhafter , auf dem sozialen und kulturellen Ge
biete wirkender Männer berufen . Der Vorsitz
» vnrde dem Vorsitzende » der Angcstellien - Exekn -
titu , F. Van m e r , anvertraut , ferner wurden
gelvählt . ErziehungSrat F. M eini ch, Prof .
Tech . Dr . R n •/. c f, Abgeordneter K lein , Dr .
Freund und Abgeordneter Dr . C b a r v a t!
Dü praktische Arbeit wurde auf 10 Sektionen
verteili , die autonom vorgehen »verde ». Wir »viin -
schen dieser neuen kulturellen Körperschaft eine
recht gedeihliche Entwicklung , namentlich möge
ihre verbindende Tätigkeit unseren heimischen , so
arg zerrissenen Verhältnissen zugute kommen .

Wie mau Prälat wird . Wie die „Fiinsbrucler
Volkszeituug " mitteilt , lxat der Pfarrer Egger in
Kitzbühol jüngst ans einer Postkarte ( «ehauptel ,
daß der frühere Stadlpfarrer von Kitzbüi >l , Prä¬
lat ? r . Im Thllrn , seine Prälatur mit Geld cr -
kanfl habe . Dr . Im Thür » l »at nun gegen seinen
Amtsbruder in Christo die Klage bei der Konzre »
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gaHwt her Bischöfe und Präsalen in Rom erhoben .
Da die Pethandlunge » der kanoitischen Prozesse
nicht öffentlich sind , wird man leider niemals er
ßihren , welcher von den beiden stinkt — der Mönch
oder der Mönch .

Zeh, , vollstreckte Todesurteile in Sowjetrnß -
lnnd . Nach einer fünftägigen ' Verhandlung gegen
die rote » Kriegsfchülcr . die der Vorbereitung
eines Aukstandes gegen die Soivietherrsck . ift und
der Verbindung mit ivcißgardistischcn Organisa '
lioneil im Auslände angcllagt waren , hat das
Charkow er Militärtribunal das Nrleil ge -
fällt . 18 Kriegsschüler sind zum Tode ,
ohne Amncstieanwcudnng und ohne Nrchl zur
Berufung , verurteilt worden , die übrige » 26 zu
Gefängnisstrafen von fünf bis zehn fahren . —
I » Georg « ewsk babcn die Aufständischen
Anfang Oktober eilt ? W »itio »Slagcr in die Lust
gesprengt . Die bald nach der Sprengung in die
Umgebung von Georqiewsk geschickte Slraferpcdi -
tion hat mehr als hundert Vau er » und
Kosaken verhaftet , die der Zusammen¬
arbeit mit den Aufständischen verdächtig waren .
Infolge der unaufhörlichen Erhebungen der Auf -
ständischen in den Gouvernements von S i a >v -
ropol und PjatiaorSk , und zwecks Ein -
schiichtemng der Bevölkerung , haben die örtlichen
Behörden befohlen , aus der Zabl der Verhafteten
zehn Man, , auS - , »wählen und sie vor dem Re¬
volutionären Tribunal der Organisation der
Sprengung anzuklagen . Am 21 . Oktober wurden
denn auch diese zehn Mann vom Revolutionären
Tribunal zum Tode verurteilt . Das To -
dcsurteil ist v o l l st r c ck t worden .

Di « „Harmlosigkeit " des Faszismng . Musso -
lini , «Generalvertreter der faszistischcn Partei in
der neuen italienischen Regierung , Ijat das Be¬
dürfnis gclxibt , der italienischen Ocfsentlichteit
gegenüber zu erklären , das , sich die Bewegung de «
Faszistcn „ n i e m a l S gegen die Arbeiter -
scha ft " richten würde . Die Arbeiter sollen unter
dem ichigen Regime mehr Achtung und Schub
genießen als bisher ; allerdings trete er für ein
gewerkschaftliches System ein , das die
Auswahl der Tüchtigen im Auge
habe . Man braucht sich nicht darüber zu wun -
der », wenn die rcichsdentfchc Rechtspresse über
diese Erklärungen Mussolinis , als geistiges Ober -
Haupt des FascismuS , mit Wonne ' herfällt . Auch
in Deutschland soll die „Harmlosigkeit " des
FafzismuS hervorgehoben werden , > im damit die
Propaganda für die faszistilche Idee auch unter
der Arbeiterschaft zil erleichtern . Daß derartige
Propaganda - Absichten bestellen , zeigt folgendes
Zitat aus der Mittwoch - Ausgabe der deutsch -
nationalen „ S ch l e s i s ch c n Z c i t u n g" . Das
Blatt schreibt ». a. : „ Der deutsche Bürger
wirdsichnachdemVorbilddcrFaszi -
sten rühren müssen , da in diesem Winter
seine Wehrhafsigkeit jedenfalls auf die Probe ge -
stellt werden wird . " Die Kennzeichnung des
ffaszismus als harntlos wird mit dicscin Zitat bc °
sonders verständlich . Demgegenüber braucht man
nur ans die Missetaten der saszistischen Horden
während der lebten Tage des Umsturzes in Ita¬
lien hinzuweisen : Sämtliche kommunistischen Ab¬
geordneten der . Kannner , soweit sie nur aufzu -
finden waren , wurden verhaftet . In Rom wurde
die Wohnungseinrichtung eines s o z i a l i st i -
scheu Abgeordneten zertrümmert und das («Je-

werkschaftshans angezündet . In 2 n d i t a l i c n
sind nach den bisher vorliegenden Meldungen
nicht tvcnigcr als z c h n Arbeitshäuser
durch Brand z e r st ö r t bzw . so demoliert wor¬
den , daß ihre Verwendung vorläufig unmöglich
ist . Ebenso wurde das Gelverkschaftöhaus in
Mailand zugerichtet . Womit wohl die Harmlosig -
keit und Arbciterfrenndlichleit der saszistischen
Bctvegung hinlänglich bewiesen ist.

In den Schwekelgruben Siziliens . Italien
hatte in der Schwesclprodnktion bis zur Jähr -
hundertwcnde ein W c l t m o n o p o l. Es pro -
dnzicrte 1005 noch 05 Prozent der Wcltausbeute
an Schwefel . Das Monopol fiihrte zum Pacht -
systcm . Tic Bergwerke , größtenteils in Si ilien

gelegen , wurden von den Eigentümern an Päch »
ter , von diesen a>, Untcrpächter verpachtet . Die «
ies Systcm und das Monopol hatten den Raub -
bau zur Folge . Der Pächter wollte kein Kavital

anlegen , da er fürchtete , nach Ablauf seines Per -

trags denselben nicht erneuern zu können . Seine
Produkte fanden doch immer Absah, da eine Kon -
knrrcnz nickt vorhanden war . Da aber keine

technische Verbesserung der Produktion statt -
fand , so wurde der ganze Profit ans de » Berg¬
leuten herausgeschunden . Man muß wissen , daß
der siziliauische Landarbeiter seil jeder im tiefsten
Elend lebt und demgemäß auch seine BildnngS -
stufe die niedrigste unter der italienischen Bc -

völkerung ist . linier was für Bedingungen die
33 . 000 Bergleute arbeiten , dafür nur einige Zah -
len . Die ' Arbeitszeit beträgt durchgehend
täglich 12 bis 13 Stunde n in einer Schicht .
Die Löhne sind überall niedriger als die in der

Umgebung bezahlten Durchschnittslöhne . Durch -
lchnittlich erfolgen jährlich 102 Unglücks¬
fälle , davon 85 tödliche , 135 mit sch w c-
rerer Bcrlchu n g. Tie Kinderarbeit

ist in Formen üblich , die Marx erschütterndste
Beschreibungen der Kinderarbeit des englischen
Frühkapitals übertreffen . Tie K i n d e r m ü s -
s c « 40 bis 50 Kilo sch > vcre Säcke aus
ihren Schultern trage » . Tie Schächte
sind k a n m bete u ch t e t, haben furchtbar
enge Eingänge , ungleichmäßige Treps >en
und so niedrige Dächer , daß die Unglück -
lichen nur gebückt vorwärts kommen können .
Die meisten Kinder werden im Alter von acht
bis nenn Jahren von ihren Eller » gegen eine
Summe von 120 bis 150 Lire a n die Vor -
a r b c i t c r überlassen und müssen sich
jahrelang abrackern , bis sie „ frei "
werden . Aber dann find sie völlig gebrochen und

verkrüppelt . Der Prozentsatz der des

' und Schreibens Unkrindigen beträgt ungefähr
75 vis 03 Pro cm . Der siziliauische Bergarbeiter
kommt regelmäßig alle acht , osi nur alle
v i e r z c b n Tage hei »i . Er schläft in
H ö h l c » nebe » den Bergwerken oder in den

Schächte » selbst . Das wenige an Brot und Zwic -
beln , woraus seine Nahrung besteht , nimmt er
hastig zu sich , ohne die Arbeit zu unterbrechen ,
denn der dreizehnstündigc Arbeitstag erlaubt keine
Pause . Nirgends in der Nähe ist Trink -

wasscr vorhanden , » nr in der Kantine kann
er f ü r G c l d Wasser kaufe ». ' Nirgends
eine W a s ch g c l e g e » h c i t, nirgends ein
A b o r t. Dies sind nur dir allerknappsten An -
gaben , die wir dem cingcliendcn Bericht des ita -

lienischcu ^BcrgarbeitcrPcrbandcs entnehmen .
Die Not im Böhmerwold . Nack den ans dein

Böhmerwaldc eingelaufenen Meldungen siebt dem
Böbinerwalde ein furchtbarer Winter bevor . An den
letzten drei Monaten bai es ununterbrochen geregnet ;
seil 14 Tagen mm liegt alles unter einer Schnee «
decke begrabe ». Ein großer Teil der Ernte liegt
gleichfalls unterin Schnee . Auf manchen Feldern ist
nick ! einmal das Winterkorn gereiji , so daß viele
Kleinbauern vor dem Nichts stehen . Da auch eine

aroßc Fnticrnol eingesetzt bat , müssen die Häusler

Eriit «eri »ngea.
Ans den Anfängen der Arbeiter -

bewenung in Deutschböhmen .

Von Wilhelm Kiesewetter .

Mit Ende der achtziger Jahre des vergange¬
nen Jahrhunderts schließt die erste Epoche der

österreichischem Arbeiterbewegung so wie die der

Arbeiterbewegung überhaupt , da mit dem Jahre
1890 die neue A c r a der i » t e r n a t i o n a l e n

Sozialdemokratie anfängt . Doch wollen wir init
unseren Tarstcllnngen bei der österreichischen Bc -

wegung bleiben , innerhalb welcher insbesondere
die dcutschböhmische nobst der Wiener die beden -
tendste Rolle spielt , während die Bewegung in den

deutschen Alpanländern , mit ihrer überwiegend
bäuerlichen und im Banne des katholisct )en Klents

stehenden Bevölkerung , nur schwer Bode, : fassen
konnte . Und da viele der henkigen Parteigenossen
kaum «ine Vorstellung haben von dein , ivas in
den Imgendjahren unserer Partei , die schwer » m

ihre öffentliche Anerkennung rang , erreicht wurde ,
wollet « wir hier anführen , daß so wie schon ini

Fahre 1808 auf die Agitation der Sozialdemokra¬
ten die . Herabsetzung der Arbeitszeit von 13 auf
11 Stunden bei der Firma Lirbieg im Reichen
berg erfolgte , auch das K o a I i t i o n s r e ch i in

Oesterreich , nach der großen Arbeilerdernonstration
in Wien am 13 . Dezember geschaffen wurde . Bor

dieser Zeit bestand für die Arbeiter im Habsburger -
reich keime gesetzliche Möglichkeit , sich nach Brau¬
chen zu vereinigen , um mit gemeinsamen Kräften

ihre Interessen zu vertreten . Allerdings blieb die¬

ses Recht lange Zeit hindurch vielfach nur auf
dem Papier , weil den Arbeitern anfangs das Ver - -

stcmdnis und auch die Kraft fehlte , sich ihrem
Feinden , den « Unternehmertum trotzend , zu orga¬
nisiere ». Es wurde daher sehr oft von der bürger
lichen Presse dir «Bewahrung von Rechte » an die
Arbeiter so hingestellt , als wenn die regierenden
Machthaber ans purem «^crechtigleiiSgcfiihl und

freiwillig die Arbeiter beschenkt hatten . Tatsächlich
aber war es damals schon anders . Sagte doch
seinerzeit Bismarck , der sonst nicht unser Gewährs -
mann ist , einmal im Deutschen Reichstage , daß
die deutschen Arbeiter das bißchen Sozialreform
nicht hätten , wenn die Sozialdemokratie nicht
wäre .

Durchgesetzt ivnrdc in dieser Epoche auch das

gesetzliche Verbot der Frauen - und K i n-
d c rm a ch t a r b e i t, das Gcwerbeinspcktorat , die
K ranke n- und U n f a l l § v e r s i ch c r n n g,
sowie der gesetzliche N o rmala rb c i ts tag ,
Das freilich ist nicht viel , aber immerhin etwas ,
ivenn man die Schwierigkeiten in Betracht zieht ,
aus welche heute unsere mehrfach stärkere Partei
stößt , um oft nur Kleinigkeiten durchzusetzen . Da -
bei lMtcn wir es auch für notwendig zu betonen ,
daß fast all diese kleinem sozialen Reformen von
der damals konservativen Parlamentsniehrheit , bc -

stehend aus Klerikalen , Polen und Tschechen , g e-

g c n d i c D c n t s ch l i b e r a l c n, die das deutsche
Bürgertum vertraten , geschaffen wurden . ' Aller -

dings dürsle der „Eiserne Ring " — wie diese ge¬
setzgebende Majorität gemannt wurde — nicht
aus Liebe zur Arbeiterschaft diese Reformen herbei¬
geführt haben , solider » vielfach nur deswegen , um
dem ihucm verhaßte » deutschen Bürgertum eins

auszuwischen . Die den konservativen Landherrcn
genehme famose Dienstboteitordmnig , welche die

persönliche Züchtigung zuließ , blieb bis in die

jüngste Zeit bestehen , sowie das alte kaiserliche
Prügelpatent vom Ja * \ c 1854 heute noch in der

Tschech ' slotvakei hin und wieder angewandt wird .

Die Arbeiterfcindlichkeit , der damaligen Per -
ireter des deutschen Bürgertums kam auch zum
Ausdruck bei der Abstimmung über die von uns

eingebrachte Wahlrechtspetition , die , wie wir schon
erwähnten , bei einen bei Reichenberg abgehaltener
Parteitage beschlossen wurde und 35 . 000 Unter -

schrisien trug . Diese Petition wurde am 20 . Feber
1879 von dem damaligen Abgeordneten K r o n a -
Wetter im Abgeordnetenhaus « eingebracht und
mit einer kurzen Rede begründet , die er folgen-
dermaßen schloß : „ Da Ihnen , meine Herren , jetzt
d' e Möglichkeit gebeten ist. die Stimme der Be -

völkerung über einen ihrer wichtigsten Wünsche
in Wahrheit zu vernehmen , so erwarte ich zu -
vcrsichAich baß sie auch dam Wunsche der Pete » -
len werden gerecht wcrdon , indem Sir die Bcr -
lesnng ihrer Petition gestatten . " Ter Antrag
wurde ( mit einer Majorität von wenigen Stirn -
men ) angenommen , so daß die Petition zur Ver -

• lesnng kam . Dafür stimmten die Pole », die Kon -

ihr Vieh nm ieden Preis verkaufen . Wenn de » Bäh

uerwaldbewohnern »ich ! rasche Hilfe zuteil wird , so

liegt die furchtbare Gefahr nahe , daß eine Hunger » '
not da » ganze Gebiet im heurigen Winter heimsucht .

Von Schmugglern erschossen . An der ungarischen
' grenze bei Lenharlowib im Gömörer Ga » wurden

' in Dienstag früh die ( «lendarmcrlcwachtmeister K o -

r a c" nnd ffrvlik mit Schußverlevitngcn anfge -

fiUidcn . Korac ivar bereits I o t. Frolik , dessen Kops

diinli siebe » Schüsse zcrtriiinmerl war , starb nach

wenige » Stunden im iliimaszabatkaer Krankenhans .

Die beiden Gendarmen Maren durch »»garische

Schmuggler überfalle » nnd nach harlnäckigem Kampfe

überwunden worden . ' Von de » Tälern fehlt jede

Spur .

furchtbare Dynamitexplosion . Der Bauer Ka -

Sek in Obersttitek ini Bezirke Tabor wollie

nm vergangenen Tamsiag Jagdpalronen laden . Da

er beim Ofen hantierte , kam das Kistchen , in dem er

Pulver und Dynamit verwahrte , dem Feuer zu nahe

und die Tprengstossc explodierten . Kasel wurde m

Stücke gerissen . Seiner Tochter wurden die . lugen

ausgebrannt : sie erlag binnen kurzem ihren Ver -

lebiingen . Eine zweite Tochter erlitt einen Bruch

der Beine » nd auch seine Frau wurde schwer verletzt .

servalivcn und einige Wilde , während die deutschen
Liberalen durchwegs sitzen bliebe n.

Wäre es bissen nachgegangen , so wäre diese immer -

hin wichtige Resolution nicht einmal jur Verle¬

sung gekommen . Und so wie in - diesem Falle haben
ee unsere deutschbürgerlickzcn Abgeordneten , die

da vorgaben , auch die Arbeiter zu vertreten , immer

gemacht . Sic traten gegen jeden soziale » nnd poli -
tischen Fortschritt , insbesondere aber gegen das

allgemeine Wahlrecht aus , bis auch K. H. Wolf ,
der im Jahre 1900 noch kurze Zeit vor der An -

nahine des allgemeinen Wahlrechtes im Parla¬
mente dagegen auftrat und erst im letzten Mo -

mente dafür stimmte , offenbar deswegen , um nicht

aus Grund eines Wahlrechtes im Jahre 1907 zu
kandidieren , gegen welches er gestimmt hatte .

Allein der ganze Widerstand gegen das allge¬
meine Wahlrecht hielt uns nicht ab , weiter dafür
zu agitieren , bis Ende der achtziger Jahre die libe -

rale » Abgeordneten Plener , Erner und Wrabez
im Parlamente einen Antrag einbrachten , wonach
Arbciterkainniern . zu bilden gewesen wären ,

denen das Recht zukommen sollte , einige Delegierte
ins Abgeordnetenhaus zu schicken. Wir , die wir zu
kämpfen gewohnt waren , wollten uns die Man -

date in frisch - fröhlichem Kampfe erobern , und

dankten für das Linseitgericht , das uns mit diesen
Kammern geboten wurde . Aber der Antrag dieser
drei Herren bewies doch die lebendige Alraft unser
Agitation . Wir traten auch in der ReaktionSperiodc
der achtziger Jahre in einer Reihe von Bolksvrr -

sommlnngen . insoweit sie nicht wegen ihrer . ,Ge¬

fährlichkeit gegen die öffentliche Ruhe und Orb -

nung " verboten wurden , ans . sowie wir jede Ge¬

legenheit bcnützten , den herrschenden Faktoren zu
zeigen , daß wir am Leben sind und durchaus nicht
abzutreten gedenken , bis endlich ««traf Taaffe ,
em Jugendgespiele deö alten Kaisers , als Mini¬

sterpräsident abdanken und andern Männern Platz
machen mußte .

Die Bern des 1. Mai .

Mir dem Jahre 1890 brach für die iniernasio -
ncrle Sozialdemokratie eine neue Epoche an . In
Oesterreich hatte die Reaktion abgewirtschaftet
und durch die Beilegung des Bruderstreites beim

Hainselder Parteitage wurde die Arbeiterschaft mit
neuen Mute beseelt nnd in die Lage versetzt , er -
folgrcickzer auftreten zu können .

'
Tie Februar -

wählen im Jahre 1390 brachten den Sozialdcmo -
traten Teutschlands einen mächtige » Erfolg , so
daß sich der Reichskanzler gezwungen fühlte abzu¬
treten . Bismarck , lzalte mit seiner inneren Politik ,
die hauptsächlich in der Verfolgung des katholischen
Zentrums auf grund der Maigesctze nnd der

Drangsalierung der Sozialdemokraten mittelst
eines schmachvollen Ausnahmegesetzes , das er im

Reichstage durchgedrückt hatte , entschieden Pech .
Anstatt diese beiden Parteien zu erdrücken , wuch -

ien
sie , nachdem sie den ersten Schreck überwun -

»en hatten , immer mehr , bis die gnamtten Wah -
len im Feber des genannteil Jahres den durch -
schlagender Beweis von seinem Fiasko erbrach¬
ten , so das , er gehen mußte . Mit ihm sielen auch
die Ausnahmegesetze . Kaiser Wilhelm IL , der
ans Ruder kam . wollte sein eigener Kanzler sein ,
und die Sozialdemokraten sollte man „ nur ihm
überlassen . " Als ein Hansdampf in allen Gassen ,
wollte er alles machen . Doch die Sozialdemokratie
vermochte er in ihren Wachstum nicht einmal zu
schädigen viel weniger ansznlzallen .

Was aber die Hauptsache war , die frischen
Zug in die Arbeiterschaft aller Länder brachte und
sie der Organisation zuführte , war der intern a -
t i o n a l e S o. z i a l i st c n k o n g r e ß. der im
Jahre 1889 in Paris zusammentrat und beschloß ,
all « Jahre am 1. Mai überall , für die Verkürzung
der Arbeitszeit , für den Achtstundentag , womöglich
durch Arbeitsuche , zu demonstrieren . Dieser Bc -
schluß erweckte unter dem Prolelariate der Welt
einen mächtigen Widerhall . Uebcrakl scbtc eine
kräftige Agitation zur Organisurnng dieser Mai¬
demonstrationen ei ». Das galt besonders von
Oesterreich , von Wien , wo der alte Brauch der
Praterfahrten am 1. Mai dem Bestreben der Ar -
heiter entgegenkam , so daß von diesen Tage an
alljährlich am 1. Mai die sozialistischen Arbeiter
dem Praterfeste sein Gepräge gaben , während bis
zu jener Zeit das satte Äürgertnn «, mit seiner
Praterfahrt die Situation beherrscht ! hatte . Aber
auch in den Provinzen , und besonders in den
industriereichen S u d e t e n lä » de rn , wurde
der Dag großartig gefeiert , und ztvar durch A r -
beitsrnhe . Und nur in de » ganz abgelegenen
Gegenden , wo die Arbeiter von dem Sozialismus
wenig oder gar nichts Wußten , blieben die Betriebe
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im Gange . Aber anläßlich der verschiedensten Ge¬
rüchte über blutrünstige Vorhaben der Sozialde
niokraten , die da zirkulierten , lserrschte unter dem

gesamten Bürgcrtuiue eine Nervosität ohnegleichen ,
die zu den absonderlichsten Maßnahmen führte .
So halte man in Traute » an und anderen
Orten die Schützen mobil gemacht oder
die F e n e r w e h r a n f g e b o t e n, um eventuell
den s oz ia l i st is che n M o rd b re n n e r n hin¬
dernd in den Weg zu treten . Im Reichender

ger Bezirke hatte die politische Behörde die
Gendarmen beauftragt , darüber zu weichen , daß
an diesem Tage alle Betriebe ruhen . In Reichen
berg selbst , hatten die Arbeiter am 1. Mai ihre

Versammlung nutz Festlichkeit im Stadltväldchen :

Taufende von Proletariern wet Weib und Kind

beteiligten sich daran . Das Bürgertum blieb dem

Feste fern ; ja am Morgen des genannten Tages
waren , — obwohl es ein Sonntag war , - - nur

sehr wenige dieser . Herren nnd Damen in den

Straßen und ««lassen der Stadt zu ,dhen . Die Sei
baten der Reiche » berge r Garnison , und auch
die in anderen Orten , hatten Bereitschaft .
Eine starke Abteilung Jäger , mit aufgepflanztem
Bajonett und scharf geladenem Gewehr , war in
den angrenzendein Gehölze des Gasthauses „ Zum
Stadttväldchen " , wo die Versammlung nnd Fest
lichkeit abgehalten wurde , postiert , nm zum Ein -

schreite » bereit zu sein . Doch alles blieb ruhig .
Und als es gegen ' illbend zum nach Hanse gehen
kam , gingen die Soldaten mit lackzenden «hcssch-
lern , vereint mit den Arbeitern beim .

Die meisten der Reichenberger Redner spra¬
chen in Versammlungen auswärts . Ich hatte in
Grottau bei der Versammlung das Refemt über
die Bedeutung des 1. Mai . Der Bürgermeister
Iantsch , als überwachender Kommissär sagte im

Austrage der BezirkShailPtmannschaft zu mir . das;
ich vollkommene Redefreiheit babe , mir bat er
mich , ja keine Majestätsbeleidiaung zu begehen .
DaS konnte ich ihm zusagen . Und so hielt ich
denn mein Referat in dem vollgestopften Kolos¬
seum - Saale , bei offenen Fenstern , während dran

szen auf der Straße Dragoner mit gezogenen Sä -

beln , die in der Sonne glänzten , auf nnd ab >
ritten . Kur » der Tag war einsia in seiner Pracht
und überwältigenden Muckt . Allen , die ihn mit -

gemach ! haben , wird er unvergeßlich bleiben .

Sroßscner in einer Getreidemühle . Die Mühle
von König und Hers in Oggersheim ist einem

verheerenden G r o ß f e n e r zum Opfer gefallen . Bei
dem Berfnche , das im Keller lagernde Mehl zu der -

gen , kamen fünf F e u e r w e h r I e n t e und der
Obermüller nms Leben . Der Keller stürzte , als
kaum drei Zentner Mehl geborgen waren , zulammen ,
und begrub sechs Mensch - n unter den Trümmern .

Ein historischer Schloßbau eingeäschert . In
Grödiß bei Weißenburg i. 6a . ist das aus dem
zwölften Jahrhundert stammende Schloß
völlig niedergebrannt . Bei der Hilfeleistung
Ist ein junger Mann verbrannt . Die Entstehung ist
auf ein unvorsichtiges Umgeben mit einer elektrischen
Platte zurückzuführen .

Graßsener in New Z) ork . Wie die „ B. ß. " ans
Nero ?) o r k meldet , kamen bei einein Groszfener in
einem GcschäftSbans der dUIl . Straße drei M äd -
ch c n n ni s L e b e n. Eine große Anzahl Personen
wurden dabei lebensgefährlich verletzt .

Der sechste Erdiell . Im Langenbcckhaus in Ber -
lin sprach der Leiter der deutschen Südpolarcxpeditioii
von Istll —I9l2 , Dr . Wilhelm Fi Ich » er , zum
erstenmal in der Berliner Ocsscntiichkcit ' über seine
Forschungsreise in daS Gebiet der Antarktis . Ter
Südpol wird nicht wie der Nordpol vom Meere be-
deckt , sondern ein Festland dehnt sich hier anS , cllva
von der Größe , die Europa und Australien zusammen
besitze »; es ist das antarktische Festland , der sechste
Erdteil . Das Innere dieses Erdteiles steigt ' 20C0
bis 3000 Meter an ; mehrere Gebirgsketten ragen
darüber empor . Das antarktische Festland liegt unter
einer mehrere hundert Meter dicken Jnlandeisdeckc
begraben , die in steil abgebrochenem Rande von etwa
30 Meter Hohe zum Meere abfällt . Der Eisinantel
der Antarktis zieht sich bedeutend weiter zum Aequo -
lor hin als der des Nordpols . In gleicher geogra -
phischer Breite , wo auf der nördlichen 5?alb -
kngel sich noch blühende Kukturstaaten befinden ,
ist auf der südlich . ' , , Halbkugel ein Dor >
dringen kaum noch möglich . Im Winter ist das
Meer bis zur Breite , in der eiwa Berlin und Hain -
bnrg liegen , niit Eis bedeck ! . Im November 1911 ,
also im Sommer der Südhalbkngel , begann die Ans -
reise von Snd- <««eorgien , einer Insel im südlichen
Allantischen Ozean . Das Expeditionsschiff „ Deutsch ,
land " war ztvar nicht besonders auf Eispressungen
eingerichtet , etwa wie Nansens „ Franc " , aber eS be¬
stand die Anstrengungen der Fahrt doch ganz gut . Die
Fahrt ging in das Äeddcll - Mecr , um festzustellen , ob
sich das Meer zwischen dem östlichen » nd westlichen
Teil der Anlarkiis über den Südpol erstreckt . Da «
Schiff fror ein » nd geriet in eine Eisdrift , die eS
langsam wieder Vach Norden brachte . ' Verschiedene
Stationen wurden auf dem Eise errichtet , »in wissen -
schaftlichc Beobachtungen über die Temperatur der
Lust , des Wassers nnd des Eises anzustellen sowie
die Windstärke , die Dauer der Sonnenstrahlung usw .
zu messen . Fesselballons und Drachen mit Registrier -
apparalen wurden bis 10 . 000 ' Meier Höhe ausgelassen .
Acnßerst reich an Fleisch ist jene Gegend . Walrosse ,
Seelefan,en und Pinguine gibt es in großer Anzahl .
Das Fett der Pinguine wurde häufig zum Heizen der
Kessel verwandt , nm Kohlen zu sparen . Der um -
sichtige Führer des Schisfes , Kapitän Fahscl , ist
leider den Strapazen der Reise unterlegen . Im
August 1912 , mitten im südlichen Polarwinter , starb
er Dü Expedition hat wortvolle Feststellungen über
die Ausdehnung des sechsten Erdteils heimgebracht ;
außerdem zahlreiche wissenschaftliche Ergebnisse , die
jür die weitere Erforschung de » Gebiets äußerst wich -
tig sind . *
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Telegramme .
FaselstWe Gewalttaten nach wie vor .

Rom , Ii. November . Dos Gebäude des nmu
. hiftischen Organs in Rom „ Nnova Unianita "

ift in Brau d g e ft c cf t worden . Aus verschie¬
denen Orte » laufen weitere Meldungen über
Gewalttaten der Fascisten ein . Die in B r e s c i a
abniarschierenden fascistischen Abteilungen haben
das Sozialistc n - H c i n> in B r a n d gesteckt .
In Cattania ereigneten sich mehrere bln -
lige Konflikte . In Eotrvne lvnrdr ans die Fasci -
ste » geschossen , worauf diese zur Vergeltung die
A r b c i t s k a in in c r n » nd die R ä u »l lich -
leiten des E i s e n b a h » c r v c r b a n d e s in
Brand steckte » . ( Man kann ans der Beob -
achtung näherliegender Verhältnisse de »

Schluß ziehe », loa » es mit dicscin „ schießen ans
die Fascisten " für eine Betvandtnis lzaben mag .
Jedenfalls beweise » die Fascisten täglich , wie sie
das Wort ihres Herrn nnd Meisters von der

„ Einstellung der Gewalttätigkeiten " anffassc ».
? . Red . )

Rom , 4. November . ( Tsch. P. - B. ) „ Messag -
gcro " meldet ans Adria lsüdlvestlich von Venedig ) ,
daß dort drei Schüsse gegen die Faszi -

st c n abgegeben wnrdcn , wodurch drei Personen
schwere Verletzungen erlitten . Tic FaSzistcn per -
trieben die Angreifer und verivüi ' tcten die sozial !
( tischen Vcrcinöräunilichkeitcn . Sie bcschlaonahin -
ten auch öffentlick >e l4ebäude , die jedoch später
wieder freigegeben wurden . Achnlickic Borfälle
ereigneten sich auch an anderen Orten .

Neuwahlen in Oesterreich .
Eine Wirkung der sozialdemokratischen Opposition .

Wien , 4. November . ( Tsch. P. - B. ) Gestern
avends sprach Bniideskanzler Dr . Seipel in
einer christlichsozialcn Bersaniniliing in Josef ,
stadi . Im Laufe seiner Ausführungen erklärte er ,
daß die Sozialdemokraten seit längerer
. Zeit , obzivar die Regierungsparteien sich bereit

erklärten , auch ihnen die Mitarbeit zu cruiög -
lichcn , wenn sie ihren Teil als Bolkeganzes dazu
beitragen , einen e rb i t te r l e n Ka »i ps g c -

gen die Regierung führen . Sollten die

Sozialdemokraten den Kampf aus ein anderes Ge -
viel tragen wollen , so »verde » die Regierungspar¬
teien das Volk selbst zu einer En tschc i-
d u n g durch Neuioahlen aufrufen .

Streik der Bergarbeiter Polens .
Warschau » 4. November . Gestern früh brach

auf den wichtigstem Kohlengruben im T o m b r o-
v a c r Revier ein Streik der Bergarbeiter ans .

Im . U rata n e r Revier beginnt der Streik heute
2 Uhr »achmittags , in Obcrschlesicn Hai er

i >cuie früh begönne ». Tic Bergarbeiter hatte » sich
in einer Abstimmung für den Streik erklärt , n. zw .
mit einer Mcbrheit von 35 . 000 gegen 1 . 500

Stimme » .

Verschiebung der vrientlonlerenz ?
London , 3. November . ( Havas . ) Es ist nicht

ausgeschlossen , daß die Lansanncr Orientkonfe

renz mit Rücksicht auf dir Acndcrung des
Kabinetts in Jtatien um einige Tage
verschoben werden wird .

Cm ungarisch rusMes Velabkommen .
Budapest , 3. November . ( MTKB . ) Tic in

Berlin mit Znstiiimiung der ungarische » Regie -
rnna von ungarischen Industriellen mit den

Hanvclevertretilngcn der russischen Sowjetrepn -
vlik geführten Verhandlungen haben zu einem

Ergebnis geführt . Demnach sollen noch im Laufe
der ersten Novcmberhälfte 100 Waggons
Rohöl nach Ungarn eingeführt werden . Aus

Ungarn sollen landwirtschaftliche Maschinen im
Werte von mehreren Hundert Millionen Kronen

nach Sowjetriißland ausgeführt werden . Für das

nächste Jahr ist der g c s a m ! c B c d a r f der un¬
garische » Mineralölrasfincric » gedeckt.

llnabhängjgkeitsoestredmlgen au ! den
Mttippinen .

Manilla , 4. November . Ter philippinische
Senat hal einstimmig eine Entschließung an -

genommen , in der der Kongreß der Vereinigten
Staaten ersucht ivird , zu g c st a > t e n, daß eine

konstituierende Versammlung der Philippinen
einberufen ivcrde , die über die Bildung
einer unabhängigen p h i l i p p i n i -

scheu Republik zu beschließen und die Ve -

ziehungen der neuen Republik zur amerikanischen
Regierung festzustellen hätte .

• •
•

Die Philippinischen Inseln im Indischen
Archipel versuchten seit den Siebzigerjahren des

vergangenen Jahrhunderts durch ununterbrochen «
Aufstände die Herrschaft der Spanier abzuschüt -
lein . Deshalb unterstützten sie mit Begeisterung
die Bereinigten Staaten in deren Krieg gegen
Spanien , erlebten aber die schwere Enttäuschung ,
daß die Amcritancr nach ihrem Siege die Inseln
nicht , tvozu sie sich am 23 . Juni 1898 proklamiert
halten , als unabhängige Republik gellen ließen
sondern dort eine Kolonialvertvaltung einrichte
ten ( Dezember 1898 ) . Nun wandten sich die Er -
Hebungen gegen die neuen Zwingherrn , verloren
aber seit der verräterischen Gefangennahme des
Führers der Revolutionäre , Aguinaldo ( 1905 )
• Viinpt und Kraft und versandeten in einem
Guerillakrieg . Ter jüngste Beschluß d . s Senates
belebt also die jahrzehntelagnc UnabhängigkeitS
vewegungö aufs neue .

DeiiciltNition . ' )
Keine finanziellen Experimente ! Das ist die

vom wiedcrailserstaiidencil Finanzminister Tr .
Rafiin verkündete Devise . Tank dieser Erklärung
ist die Nervosität und Ullriche , die sich allen nm
Besitz und Existenz Fürchtenden vor seinem Amts
antritt ? mitgeteilt halte , einer gewissen Beruh ! -
guiig getvichen . einer Beruhigung , begründet in
der hohen Wahrscheinlichkeit , daß es wenigstens in
absehbarer Zeit zu der gefürchtet ?» Devalvation
nicht kommen iverde . Es ivar nicht die Teval
vatio » allein , die einen derart pct»ischen Schrecken
ausgelöst ltzit , obztvar auch sie bei der heutigen
wirtschaftliche » Konstruktion des Staates und bei
den Währnitgsprobleine » der Nachbarstaaten
immer ein Sprung ins Dunkle bleiben wird , vor
allem war das TchreckenSmonieni eine gaizze
Reihe von unrichtige » nnd »»möglichen , mit der
Devalvation verknüpften Vorstellungen nnd eine
in den Erfahrungen der Vergangenheit nur zu
sehr begründete Besorgnis , daß die ganze Aktion

nicht mit der erforderlichen Gewissenhaftigkeit ge¬
führt werden wird .

Die Vorstellung , die sich die Bevölkerung heute
von einer Devalvation macht , ist — soweit eine
halbwegs richtige Vorstellung überhaupt besteht -

unvollständig und veraltet . Keine Wunder , eine
Devalvation hat mit Ausnahme der kaum bekannt
gewordenen argentinischen der Siebzigcrjahre kei¬
ner unserer Zeitgenossen erlebt und in den Folge -

Wirkungen erfaßt und die volkswirtschaftliche » Er¬

kenntnisse , die der Kampf um das Dasein den

Menschen aufgezwungen Ijal . denen die National¬
ökonomie wenn möglich noch ferner steht als He -

knba , — es sei als bekannt vorausgesetzt , daß
beispielsweise das Fallen der Mark nnd das

Steigen der Krone nicht mehr die Monopoldouiäne
der Finanzfachinänner nnd der geschulten Volks -

Wirtschaftler ist — reiche » bei weitem nicht an » ,
ein derart gotvaltiges Problem zu begreifen . Kein
Wunder , wenn sich in diesen Vorstellungen die Er -

Zählungen der Urgroßeltern vom StaatSlrach von
anno 1811 widerspiegeln .

Tie Devalvation ist nicht , »vir die ivörllichc
Ucbersetzung besagt , eine Wertherabsetzung des

Geldes , sondern die Herabsetzung des Geld n c n n -
wertes und eine Devalvation mit wertzerstören -
den Wirkungen ist ein Fiasko . Technisch ist der

Porgang ziemlich einfach : die Herabsetzung de «
NenntverteS bei Banknoten , Bankauthaben , Spar -

büchcln . Genosfeusckiaft » und anderen Anteilen ,
den nntcrschiedlichcn , ans Geld lautenden Forde¬
rungen , tvic Geschäfts und Gewinnanteile,l , For

denlngcn au » Wechseln , Krediten und Beteiligun¬
gen usw. , bei Rente » und Anleiycbesitz . bei

Aktien , bei Leibrenten , Lebens - » nd anderen Ver¬

sicherungsprämien , und schließlich bei Dienstver
trägen , bei Rechten ans den Verkauf usw . , »sw.
läßt sich » » schwer dekretiere ». Ebenso mechanisch
läßt sich der Nennwert der Lasten ( Stenern , Stein
pel , Umlagen , Bah » - nnd Posttarife ) herabsetzen .
Das Problem aber besteht naturgemäß »ick » in
einer mechanischen Beiieimililgs . und Titelände -

rung . sondern darin , daß der effektive
Geldwert unverändert bleibt , d. h. ,

wenn , angenoinmeit für je fünf ischeck - oslowatische
. Krönet » ei » Solol , gleich einem Goldfranken , ge¬
nabelt Ivird , » ruß die gleiche « Gütermenge für einen
Tokol erhältlich sein , wie vor der Devalvation fiir
Kü 5 nnd die Devalvation lann nur dann als ge¬
lungen bezeichnet werden , wenn sie nick » eine neue

Teuerung hervorruft . Tie Anlage zu einer neuen

Teuerung ist zweifellos psnchologisch vorhanden ,
weil der Produzent , insbesondere der Bauer , es

erst lernen muß , sich mit ziffernmäßig kleineren

Gewinnen zu bescheiden . Daß die letzte Answir -

knng der Teuerung ein Wcrtrückgang des Solol »

auf den Auslandsmärkten werden nniß , — das

wäre so zu sagen die sichtbare Bestätigung des

Mißerfolges der Devalvation — ist eine Binsen

Wahrheit , die uns leider aus der Wirtschasisge -
schichtc der Nachkriegszeit nur z» gut verirant ist.

Damit sind wir bei den Voraussetzungen der

Devalvation angelangt , die naturgemäß nur stiz -
zenhafl und strichweise angedeutet werden können .

Eine der wichtigsten Voraussetzungen ist die

Stabilisierung der Währung und die Anpassung
der Fislallasten ( Steuern , Tarife usw . ) an den

stabilisierten Wert der Krone . Eine weitere , nicht
minder wichtige Voraussetzung ist , in dem neu

zu schassenden Zolltarif und in den künftigen - Han¬

delsverträgen , den Zöllen genügend Elastizität zu

belassen , um ihre Herabsetzung oder Aushebung
für kürzere oder längere Zeit zu jedem beliebigen

Zeitpunkte zu ermögliche » , damit der Inlands
konfum vor willkürlichen Preiserhöhungen ge -

schützt Ivette . Weitere Voraussetzungen sind : die

Schaffung einer selbständigen Notenbant und

eines mit kaufmännischer Raschheit arbeitenden

statistischen Amtes ; der Notenbank würde die heute

noch verwaiste Aufgabe zufallen , den vorüberge »
henden Schwankungen der Zahlungsbilanz auf

Grund der Daten des statistischen Amtes durch

Devisenoperationen z » begegnen , eine Funktion ,
die heilte nicht ausgeübt wird , da einerseits das '

Bankamt des Finanzministeriums lediglich em

Organ des letzteren nnd das statistische Amt mit

feinett Arbeiten mehrere Monate im Ruckstande

ist.
Ob die Stabilisierung der Währung der Nach¬

barländer ein « Voraussetzung der Devalvation ist,
das ist eine noch ungelöste Streitfrage ; die Ber¬

neiner weisen gerne auf die Schweiz hin , die von

zwei Ländern mit erschütterter Valuta ( Frank -

reich und Italien ) und von zwei Landern mit

bankerotter Valuta ( Tentschlano und Deutschöster -

reich ) ) umgeben , sich einer stabilen Währung er¬

freut und dem Einwände , daß der Schweizer

Franken durch Gold gedeckt ist , entgegenhalten ,
daß der Werl einer Währung i » erster Reihe von
der Zahlungsbilanz eines Staates bestimmt wird
und keineswegs unmittelbar von der im Tresor
der Notenbank eingelagerte » Geldmenge , welche
im Vereine mit der Handhabung der NotcnauS
gavc und der TrckungSbcstiminungen höchstens
eine Vcrtrancilsnntrrlage bei der gefühlsmäßigen
Bewertung bildet .

Es wird zweifellos nicht wenige geben , welche
die Voraussetzungen für eine Devalvation als ge
gebe » oder als lcichi zu schaffen erachten , wobei

dahingestellt Reiben mag , ob für diese Meinung
ivirifchaftliche Momente maßgebend sind oder der

Wunsch , die eigene Währung als Goldvalnta , d. h.
als eine Art Siegeszeichen zu sehen . Nüchtern de -

trachtet , sind die , wir nochmals hervorgehoben
ivird , oberflächlich skizzierten Voraussetzungen , die

gesammelt und aus eine kurze Formel gebracht ,
laute »: Stabile Währung mit dem
Weltmärkte a » g c g l i ch e u c u u n d nur
den Weltmarkts ch >v a n k n » g e n u n

terworfene » Preise » , also ein Zustand ,
der die Devalvation im ganzen » nd große » zu
einer bloßen F o r m a l i l ä t macht , » i -ch t gegc
bcn . Es ist auch keine geringe Selbsttäuschung ,
anzunehmen , daß diese Voraussetzungen gar so
leickn geschaffen werden können ; ganz abgesehen
von den politischen Schwierigkeiten — seit dem

Bestände des Staates , war noch keine Regierung
anders als aus wirtschaftlichen Antipoden zusam
niengcsetzt und es besteht leine Aussicht , daß dies
in absehbarer Zeit anders werden wird — ist
»och uitlii das mindeste Anzeichen einer Abkehr
von den mörderischen Verbrauchssteuer » vorhan
den , nicht das mindeste Anzeichen dafür , daß ei ». '
andere Auffassung des kleinen , innerstaatlichen ,

wirtschaftlichen Gesck>ehens . welches bisher mir als

Steuerobjei « geivcriel wurde , platzgreift .

Muwus Stiesel .
( Ein kleine « Lrs«-st !>ik. )

Der tzlationalökonoi » Adam Smieth schrieb
einmal irgendwo , er schätze sich glücklich , zu
wissen , daß Miltuu Schnürschuhe und nicht
Schnallenschuhe trug . Als dies Milton im Para
dies Hörle , soll er gerufen haben : Er seinerseits
schätze sich glücklich , eine Zeit nicht mehr enebt zu
haben , in der anscheinend nicht nur die Schuster ,

sondern auch die Schriftsteller Siiefel prodn

zierten . Vi a x Adle r ( Dresden ) .

») Der Aufsah stammt aus der Feder eine » Ge¬

nossen. der sich beruflich mit staciisfinanzicNeu Fragen

befaßt .

M « Ws ! All ZgsWMil .
Sabotctge des Wirtschnftsbeirateo .

«4clege il ilich der Vorsprackp ! der «4c ». Bau

iner , Abg . - Hirsch und Abg . Klein als Vertreter

der Zeniralexekulive der freigowerkscbaftlichen An -

gestelltcuverbände beim Haudoksministcr Novak

kanl eine recht n»eress «n»e Talsache ans Tages

licht . Die Vorsprache der genannten Genosse »

hatte den Zweck , die Einberufung des zu Beginn
des Jahres geschossene « W « vis ch astsbei «
rates zu fordern » nd da versprach Minister Ro

vak die Einbernsnng dieser Körperschaft zum Ge¬

genstand der Bereitung de » Ministerrates zu ma¬

chen . doch hätte » einige Korporationen trotz aller

ttrgenzen ihre Vertreter »och immer nicht nam¬

haft gemacht . To anerkennenswert es ist, daß der

- Handelsminister endlich nach langen Monaten der

Oeffcntlichkc - it erklärt , war » » » der Wirtschafts - ,
beim » noch nicht aktiviert ivurde , so sehr ist es

z>» rügen , daß er die ' Namen jener Körperschaf¬
ten , tvelchc die Einberufung des WirtsckmktSbei -

rates sabotieren , indem sie die Nennung ihrer
Vertreter verweigern , nicht nennt . Erscheint es

schon sonderbar , daß wegen der Opposition einiger

verbohrter Korporationen eine für die Allgemein
heit so wichtige Institution nicht in « Lebe » Pe¬
nisen wird , so ist eS umso unrichtiger , diese Sa¬

boteure noch zu schonen , indem man vor der

Oeffentlichkeit diese dreisten Reaktionäre nichl an

den Pranger stellt .

Daß eS sich da nur » m irgendwelche rückstän¬
digen Untcrnehmsnkliglien , die sin Interesse da -

ran haben , in ihre Machinationen keinen Licht

strahl dringen zu lasse », handeln könne , ist jedem

Verstandigen klar , aber die Zeiten sind ivodl zu
ernst , als daß es die Regierung vor dem arbeiten¬

den Volke verantworten könnte , um der Geschäfts¬
geheimnisse einiger Unternehmer und ihres schlech¬
ten Gewissens willen den Wirtschaftsbeirat wei

terbin sabotieren zu lassen .

Also , mir etwas Mut . Herr Handclsministcr ,

nnd den Schleier von den Saboteuren des Wirt -

schaftsbeimtes lüften ! Die Oeffentlichkeit nnd die

Arbeiterschaft insbesondere wollen diese Herren

Saboteure von ' Angesicht zu Angesicht kennen

lernen !

Di « Alters - und Invalidenversicherung wird
— tvie Abg . Iohani s im „ Pravo Lidu " mit -

teilt , am 1. Janner 1924 in Gültigkeit treten ,
nnd zwar mit einer Wartezeit von vier bis fünf
Jahren , sodaß die Versicherten bereits

im Jahre 19 29 die Rente beziehen
würden . Ter diesbezügliche Gesctzesantrag
sei fertig und man wartet nur auf die Berech ,
nungen der Bersichernngomathematiker wegen der

Höhe der Beiträge und Ansprüche der Versicherten .

Beendigung der Wirtschaftsverhandlungen
zwischen Deutschland und der Tschechoslowakei .
Die Verhandlungen , die dieser Tage in Dresden

zwischen den beiden Staaten geführt wurdest , ha -
den mit einem positiven Ergebnis geendet . Die

Tschechoslowakei wird Deutschland in der Frage
der Regelung der Verhältnisse deutscher Privat -

vcvsichcrnngsgesellschaften engegenkommen , wäh -
rend Doiitschland der Verlängerung des Ver¬

lages zustimmt , der die Einfuhr von tschechosio
lualifchem Hopfen und Mais nach Deutschland -
regelt .

Eine tschechoslowakische Anleihe an Ingo -
slawien . In den letzten Tagen meldeten einige

Blätter , daß die Tschechoslowakei Jugoslawien
eine Anleihe gewährt habe , was aber wieder de¬
mentiert wurde . Wie nun der jugoslawische
Finanzminister K n m a » u d i dem Redakteur
eines Belgrader Blattes gegenüber erklärie , iväre

die tfchechoslowatische Regierung bereit , sie näl >e-
r » Verbindung der n' ck>echvstc»vc - ikischc -» Banken
mit den jugoslawischen behufs «,4ewälun «i <i eines
Kronenkredites zu unterstützen . Zuletzt wurde die

Bildung eines Bcrnkkonsorkiumv mii einem Kapi -
tat von 200 Millionen kschechoslolvalisckdr Kronen

zum Ansibau von TtaakSgebaiiden und Beamten

ivohnniige » in Jugoslawien prinzipiell akzep
ticrt .

Zwei neue tschechoslowakische Industrien .
Auf dem Gebiete der tschechoslotvakischen stiepublik
hat es bis vor kurzer Zeit keine Fabrik gegeben ,
in der G l n h l ci in p e » «' . . ». , ! ! - >! rden .

Nach dem Umstürze mußte daher dieser liedent

same Gebranchsarlikel ans dem Ausland , an »

Deutschland , Oesterreich n » d Ungarn bezogen
werden . Seither ist aber — wie die „ Prager
Presse " meldet — eine t4l >ihlanipeiii »dnstrie auch
in der Tschechoslowakei einstanden . Es sind dies

vor altem die Firmen Elektro in Prag nnd

Lux in Mähr . Östron . Außerdem sind nock,

einige Heinere Betriebe gegründet ivorden , so daß

gegenivärtig in der Tschechoklotvalei sicl' insgesamt

aast Firmen mi - der Herstellung von Glühlampe »
befassen. Im Bereich der Glnhl . i »ipeiiprc «dul ! io »
sind die Spezialbetriebe imercisant , die sich mit

der R e P a r r t » r alte r v e r b r a n n t e r

Glühlampen befasse ». Die «Klasbirne vieler
unbranciic . reu Glühlampen wird anseinanderge
schnitten , der verbrannte Faden ivird dnrcki einen

neuen ersetzt , ivorans die Glasbirne wieder zu¬
sammengeschmolzen wird , so daß wieder eine neue

Glühlampe entsteht . Diese regenerierte Glühlampe
ist billiger als die neue . Ans diesem tKriinde sind

diese Betriebe zur Reparatur von «Klühlampe »
reichlich beschäftigt . Es sind dies bisher kleinere

Unternehme » und insgesamt existiere » in der

Tschechoslowakei fünf . Eine iveilere neue tsche¬

choslotvakische Industrie ist die Herstellung von

Kunstseide , die bisher größtenteils ans

Dcutschösterreich kam . L! »n»iehr ist auch in der

Tschechoslowakei eine Finna gegründet worden ,
die sich mit der Fabrikation von . Kunstseide be

fassen ivird und gegenwärtig in Lovositz eine

Fabrik baut . Eine andere Fabrik , die bereits die

Erzeugung aufgenommen hat , bestellt in Theresien
tat bei Arnau .

üttprozentiger Lohnabbau in der Muhten »
industric . Am 18. ' Angnst 1922 war zwischen den

Mühlenindustrielle », ivetche im deutsche » - Hcinpt -
verlicinde zusaininengeschlosien sind , nnd dem Zeil -
tralvevband der Arbeiter und Atzbeiterinnen der
Lebens - und f >iennßi »itteli »dustrie und verwand
ier Gebiete in der Tschechoslowakei nnd dc »i Zen
iralvcrvand der Arbeiter » nd Arbeiterinnen der
Lebens nnd t4e »nßinittetbencfe in der Tscheche
stoüxilischc » Republik ei » vollständiger Abbau der

Anschasfungs iiii -d Faniitieiiznlagen sonne eine

süiifprozentige Lohnrcdutiion vereinbart worden .
Nun tvuvde am 25 . Oktober in Teplili zwischen
jenen drei Gruppen vereinbart , daß ein Abbau

sämtlicher auf <4rnnd des Lohnverira - zes vom 18 .

August 1922 sich ergebenden Verdienste in folgen
dem Ausmaße vorgesehen ivird : November 1922
ihm 10 Prozent , Dezember 1922 um 15 Proz • .
Jänner 1923 um 20 Prozent . Aus diese Weis ?
ergibt sich ein Gesamlabban von enva dreißig
Prozent .

25 . 009 arbeitslose Glasarbeiter . Ä! ii welche »
Riesenschritten die Glasindustrie dieses Staates
ihrem Untergänge zueilt , zeigt sich am deutlichsten
durch die sprunghafte Vermehrung der Zahl der

Arbeitslosen , welche nini schon bis auf die er

schreckende Höhe von 25 . 000 arbeitslose » Arbeitern
nnd Arbeiterinnen gestiegen ist . Wenn wir hier
den Maßstab an die Gesamt ' af,l der in diesem
Industriezweige beschäftigten Arbeiter nnd Ar
beiterinnen anlegen , so sind 72 Prozent Arbeits¬

lose zu verzeichnen , ivährenddem n » r noch mehr
als 20 Prozent ein bis zwei Tage in der Woche

Beschäftigung haben . Vollbeschäftigte haben wir in
der Glasindustrie in diesem Staate in keinem Be
triebe mehr anfznweisen . Tie Glasindustrie in

diesem Staate hatte in normaler Zeit 830 Be
triebe im Gange , worin 42 . 300 Arbeiter und Ar¬
beiterinnen beschäftigt wurden . Durch die kolossale
BctriebSeiiischräiikling wird gegenwärtig nur »och
in 209 Betrieben ein bis drei Tage per ' Woche
gearbeitet und es sind hier 16 . 230 Arbeiter nnd
Arbeiterinnen noch beschäftigt .

Ein Gründung der Böhmischen Eolomptc -
dank in Berlin . Tie Böhmische Esloncptebank
nnd Kreditanstalt , die in engster Verbindung mit
der Zivnostcnsta banka steht , hat — wie die „ Wirt
schaft " meldet — in Berlin aine „ Bank für aus -
wärt igen Handel " — ins Leben gerufen .

Levisenlurse .
Die tschechische Krone notiert in :

Aürio » 2dilp . , >r >uif 0 ' 17 . 35
Verlin Wurf «». 1. 5«»
Wien . slierr . Ar . 214 «) . »«)

Züricher Schluftkurse .
Berlin . .
Wien . .
Prag . . .
Holland .
New Aort
Lonoo » .

nmoo
O' OOO. - l

17 . 25
214 . 0(1

5' 4«f >0
24 - 41 . 00

iiciriö . .
Mailand .
Biidapcil .
t ' laram . .
Warschau .
Wien gelt .

. 37 50 . 00
22 *85 . 00

022 . 00
2' 20. 0«)
004 . 00
«1- 00. 75



Seit « 6.

VeweMchMsdklvegung .
Betriebsausschuft und Massen -

entlassungcn .

Sine Schiedskommission für die Unternehmer .

Die Freiwaldaner Schiedskomniission cntwik -
tclt sich mehr und mehr zn einem Instrument
der Unternehmer gegen die Arbeiter . Nachdem
sie in der letzten Zeil schon ein paar Ilrteilc ge >
gen die Arbeiter gefällt hat , in Fällen , wo die

vom Untcrnehmerterror aufs Pflaster geworfenen
Arbeiter durch den Betriebsausschnß Bescknverdc
gegen Massenciitlassungen auf Grund des Gesetzes
einbrachten , hat sie diesen Klassenurteilen ein

neues , nicht minder „arbeiterfr ?»iidlick >es " Er -

kenntnis hinzugefügt :
Die Bctriebcansschiissc der Arbeiter nnd An

tZestellten der Firma „ B i c l a t h a l " A. G. . Pa -

piefabrik in Sandhnbel Ixitrcii gegen dir Firma
zwei Klagen bei der Schiedskommission in Frei -
Waldau eingebracht , weil

t . die Firma die ganze Arbeiterschaft und

einige Beamten kündigte , ohne beratende Mit -

Wirkung des Betriobsausslinisses .
2. weil die Firma es unterließ , den Betriebs -

ausfchuß gemäß § 4 c B. A. W. über den gesciäst -
lichen Stand nnd ihre Absichten für die weiter «

Zukunft zu berichten ,

3. tvcil sie dadurch den BetriebSansschuß in

der Erfüllung seiner gesetzlichen Aufgaben bc -

schränkte ( § 22 BAG . ) und

4. weil sie entgegen der ausdrückliche » Bor -

schrift des § 22 BAG . , auch Betriebs «nsschnß -
mitglicder kündigt «.

Die Schiedskommission hat am 3. November

diese Bcschtverden im folgenden Sinn « entschieden :
1. Die Schiedskommission ( wahrsckzeinlich nur

die Freiwaldaner ) ist für Entscheidungen über

Massenentlassiiiigein (kollektive Entlassungen ) nicht
kompetent .

2. Die Schiedskommission ist ferner nicht kam -

Petent , eine Entscheidung darüber zu fällen , ob

die Finna den 8 4 c des BAG . übertreten Hobe ,
diese Entscheidung steht nur ( ! ) der Politischen B« «

zirksverwaltung zu .
3. Die Schiedskommission erblickt in dem Vor¬

gehen der Firma keine Beschränkung des Be -

UiebSausschnsseS in der Erfüllung seiner grsetzli -
chen Aufgaben .

4. Die Schiedskommission erklärt die Kündi -

gnng der Bctriebsansschuszmitglicdcr fiir unwirk -

sam , „ weil der Betrieb noch nicht vollständig still¬
gelegt ist . "

Sicht man sich dieses Erkenntnis der Frei¬
waldaner Schiedskommission an , so muß man

sich wirklich an den Kopf greifen und fragen , ob
et möglich ist , daß eine Schiedskommission , die

zum Schutze der Arbeiter laut Gesetz geschaffen
wurde , die Arbeiterschaft dem Unternehmer v ö l -

leg ausliefern kann . Denn was ist es

anders , tvcnn die Schiedskommission in Freiwal -
dan erklärt , sie sei nicht zuständig für Beschwerden
über Massenentlassmigen ? Dann gibt es also
überhaupt keinen Schutz gegen Massencntlassnn -
gen ? Der Niitcriiehmer kann seelenruhig die Ar¬
beiter aufs Pflaster werfen und die ungeheuere
Notlage der Arbeiter zur Erpressung neuer Loh »-
kinzu Ilgen ausnützen — nach der Meinung der

Schiedskommission in Freitvalda » kann dagegen
kerne Klage bei einer Schiedskommission ringe -
bracht tverden . Man schert sich nicht um das Wt «

setz , nach welchem der Betriebsansschiiß verpflichtet
ist, die wirtschaftlichen , sozialen und kulturellen

Interessen der Arberter im Betriebe wahrzuneh -
man und zu fördern nnd nach welchem ferner der

BctricbSansschuß bei kollektiven Entlassungen der
Arbeiter in beratender Art mitzuwirken hat .

tlopyrlglit 1922 bi> Itt M a l i k - D « r l a g,
Berlin - Hatensec .

Man nennt mich Zimmermann .
Roman von Nplon Sinclair . (8)

Autor . Ucbcrsctzung von Hermynia zur M ü h l r n.

Zimmermann fuhr ans , Madame Planchct schrak
zusammen , und selbst die weiblichen Paradicsvö -
gel gaben , zum erstenmal ^ seitdem wir das Zim¬
mer betraten , ei » Lebenszeichen von sich . Das

Schaf blockte noch zweimal , dan floh Rosythe ,
glühend rot im Gesicht und anscheinend mit lein

Ersticken kämpfend , ans dem titanin .
Madame Planchct zeg mich etwas abseits ,

fragte : „ Herr Billy , sagen Sic mir , ist es wahr ,

daß dieser Herr ein „ - Heilet " ist ? Er versteht
„ Schmerzen zu bannen ? "

Bei mir znmindest tat er es, " entgegnete ich .
„ Er ist ein schöner Mann , nicht , Herr Billy ? "
„ Das ist wahr . "
„ Ich habe eine Idee , eine wundervolle Idee . "

Sie wandle sich an meinen Freund : „ Herr Zini -
mermann , ich höre , Sie vermögen Schmerzen zu
heilen . Es tvöre sehr gut , wollten Sic in meinen

Salon kommen und sich init den Damen bcschäs -
ligcn , während ich ihnen die Dauerwellen mache ,
die Grübchen , das süße Lächeln . Sie leiden so
dabei , die armen Liebe » : nnd wenn Sic bei

ihnen sitzen , ihre Hände halten wollte », so wäre

es den Damen sicherlich angenehm ; sie käme »

jeden Tag her . Sie würden berühmt werden ,

Herr Zimmermann , und reich . Und Sie würden

so schöne Damen kennenlernen . Die vornehmsten
Leute der Stadt kommen zu mir , nnd alle wür -

der , Sie vergöttern , Herr Zimmermann . Was
meinen Sie zu meiner Idee ? "

Es erschien mir plötzlich seltsam , daß Ma -

Der Unternehmer braucht ferner nach diesem
Schiedsspruch die Eiiihiltniig des Belriebsans -

schnßgcsetzes nicht ernst nehme » , er braucht eine

seiner wichtigsten Verpflichtungen , dem Betriebs . '

auSschnß über seine Absichten etc . zu berichten nicht

erfülle » — denn die SchiedSkonuuission tut ihm

auch hier nicht iveh , sie vertue ist die Kläger an

die Bezirkshauptmannichaf ! . . . .
Man muß sich unwillkürlich fragen , wozu ist

dann die Schiedskommission eigentlich da , wenn

sie in derart lebenswichtigen Fragen der Arbei -

tcr , die nach dem Gesetz völlig klar sind , nicht

kompetent sein soll ? Diese Frage beantwortet die

Schiedskommission in Freiwalda » auf ihre Art
in der weiteren Entscheidung . Sic erkennt , daß
die Kündigung der Mitglieder des Belriebsans

fchiisseS unwirksam ist , „tveil der Betrieb noch
nicht ganz eingestellt ist . " Ist das nicht die schönste
Einladueig für die Scharfmactwr der Firma , den
Betrieb ganz einzustellen , dann den lästigen Be -

triebSansschuß aufs Pflaster zu werfen und » ach
vier Wollten ohne denselben wieder anzufangen ? —

Fürwahr , die Schiedskommission in Frciival -
Vau hat mit diesem Fehlurteil den Unternehmern
den schönste » Liebesdienst erwiesen .

Im Sinne des ll -lesetzeS wurden die Schieds¬
kommissionen zum Schutze der Arbeiter vor der
Willkür der Unternehmer geschaffen . In Freiwal -
da « scheint man anderer Ansicht zu sei ». Wir

fragen de » Minister für soziale Fürsorge : was

gedenkt er zu tun , in » diesem Mißbrauch des ( He-

setze « ein Ende zu mache » ? Dein frivolen rück -

sichtSkoseu Vorgehen der Unternehmer gegenüber
ist es Pflicht des Staates , die Opfer der Krise
die durch fortgesetzte Entbehrungen ausgemergel¬
te n Arbeiter vor der Brutalität der Unterneh -
mer zu schützen und auch den Arbeitern eine

primitive Existenz zu ermöglichen , wenn sie nicht

zur Verzweiflung getrieben werden sollen .

Enquete über die Lage in der Papierindustrie .
Gestern vormittags fand im SitzuiigSsaale des

Handelsministeriums die vom internationalen

Verband der ' Arbeiter der tlKmischtu Industrie
geforderte Enquete über die Lage in der Papier -

indnftrie statt , in der über Maßnahmen zur Lö -

' fiing der Krise in dieser Industrie beraten wurde .

Den Vorsitz fiihrte Minister Ha brma », außer -
dem tvar für das Ministerium für soziale Fürsorge
noch Zentralgetverbeinspektor P o k o r n y antve -

send. Auch Vertreter des ArbeitSministcrinmS ,

. Handelsministeriums und Eisttibahnministcrinnis
waren erschienen , das Finanz »! insstcrmm stalle

obzwar eingeladon . keine Vertreter entsendet .
Die Vertreter der Industriellen hoben hervor ,
daß eine größere Beschäftigung der Papierin -
dnstric nur dann möglich träte , tvenn die Bahn -
und Posttarifc dem Werte der heutigen Krone

angepaßt würden , wen » die Kohlciiabgabc abgc -

schafft würde nnd die Umsatzsteuer verschwände .
Sie forderten weiter eine Erhöhung der Refun -
dierniigsgnote der Arbeitslosenunterstützung von
75 auf 95 Prozent . Die Vertreter der Arbeiter -

schaft , linker denen sich für den Internatioiiaken
Verband der Arbei ' - r der chemische » Industrie
die Genosseil D i n n e b i e r und John befan¬
den , verlangten mit allem Nachdruck die Erfül¬

lung der Forderungen der Gewcrkslltaftszentralen ,
die diese am 5. Juli aufgestellt habe » . Sie übten

tvcitcr schärfste Kritik an der bisherigen Untätig -
keit der Regierung in der Fraoc der Mrtsckmts

krisc . Der Vertreter des Ministeriums für soziale
Fürsorge versprach im weitgehendsten Maße der

Industrie entgegenzukommen med soll zu diesem

Behuf ? von den Organisationen der Arbeitnehmer
und Arbcitgel - cr an dir beteiligten Ressortmini -
stericn ein detailliertes Programm vorgelegt tver¬

den . — Es ist nötig , daß die Regierung vom Ttu -
dium der Krise in der Papierindustrie schleunigst

zur Tat übergeht , da es zum Beispiel in den dent -

scheu Gebiete » Böhmens nicht einen Betrieh mehr
gibt , der v ' llanf beschäftigt wäre nnd da sogar
bereits elf Papierfabriken vollständig stillstehen .

damc Planchct noch nicht Zimmermanns Stimme
vernommen hatte . Nun zwang sie ihn zu sprechen ,
doch vermochte sie ihn mcht zu zwingen , sie anzu¬
schalten . Sein Blick glitt über ihren Kopf hin -
weg , als schaue er eine Vision ; langsam , singend
rezitierte er :

„ Darum , daß die Töchter Zions stolz sind
und gehen mit ausgerichtetem Halse , mit gcschmink -
ten Angesichtern , treten einlnr nnd schlvänzrn
und haben köstliche Schuhe an ihren Füßen , so
wird der Herr den Scheitel der Töchter Zions kahl
machen und der Herr wird ihr Geschmeide weg -

nehmen . "
„ Dn lieber ( Hott ! " rief Madame Planchct .

„ Zu der Zeit wird der Herr den Schmuck an
den köstlichen Schuhen wegnehmen , und die Hef¬
tel , die Spangen , die Kettle »! , die Armspangcn ,
die Hauben , die Flitter , die Gebräme . die Schnür -
lein , die Bisainäpsel , die Ohrcnspangeil . die Ringe ,
die - Haarbänder , die Mäntel , die Schleier , die

Beutel , die Spiegel , die Kaller , die Borten , die

Ueberwürfe ; und es wird Gestank für guten Gc -

ruch sein , nnd ein Strick siir einen Gürtel und eine

Glatze für krauses - Haar nnd für einen weilen

Mantel ein enger Sack ; solches alles anstatt deiner

Schöne . "
In diesem ' Augenblick flog die Korridortür

auf und Mary Magna trat ein .

1l .

„ Mein Gott , wer ist da ? Billy , elendes Ge -

schöpf, ich habe dich seit zwei Monaten nicht ge¬
sehen ! Willst du mich völlig verlassen , bloß weil
du dich in ein Mädchen aus der Gesellschaft ver -
liebt hast , ein Mädchen mit dem Gesicht einer

japanischen Puppe ? Was ist denn mit dir loS ,

ich verliere meine Verehrer rascher , als ich sie
finde . Edgcrton Rosythe . kommen Sie herein ;
Sie haben eine gute Entschuldigung ; ich fürchte

Die Sitzung des Landesbeirates für landlvirt - ;
schastliche Arbeiter , welche am 3. November statt -
fand , beschäftigte sich mit der , iißerordcil ' l ll : en

Aushilfe " und der Vertragskündigung durch die

Arbeitgeber . In den Richtlinien ist die Vcstim -

« » lug enthalten , daß die Auszahlung dieser Ans -

Hille vom Verhältnis des GctrcidcpreiseS Oktober ,

1922 zu den Preisen von J021 abhängig ist. Ist s
der Preis um 50 Prozent gesunken , ' o entfällt

die Auszahlung der Aushilfe : Nun ist tatsächlich
der GetreidcpreiS gegenüber dem Vorjahre über I

die Hälfte gesunken . ES wurde vom LandcSbeirat

nachstehender Beschluß in dieser Frage gefaßt :
Laut dem amtlichen Ausweis der Präger

Produktenbörse betrug der Durchschnlttogetreide -

preis auf dieser Pörsc siir den Monat Oktober

<021 im Ganzen 38H K 23 Ii, siir den Monat Ok-

tobcr 1022 im Ganzen 140 K 30 Ii, demnach bloß
30 . 03 Prozent des vorjährigen Preises . Es

entfällt daher im Sinne der Richtlinie » die siir

dieses Jahr bedingungsweise vereinbarte »Außer¬

ordentliche Aushilfe . "
Infolgedessen unterbleibt auch die Ivprozentige

Herabsetzung der Seldgebilhrcn der Dcputatistcn .
welche in dem Befunde des besonderen Schiedsge -
richte « vom 27. September 1022 , veröffentlicht in
der amtlichen Kundmachung des Landcszentral -
arbeitsamtes in Prag , vom 2l . September Nr . 833

Z, bedingungsweise ausgesprochen wurde .

Die Arbeitgeber schwingen sich, ober glaubet !
sich aufs hohe Roß schwingen zu müsse » und

traben die Verträge gekündigt . Sic wollen den

bescheidenen Lohn der Landarbciterschaft noch

kürzen . Wie aber diese Menschen dann leben sol -
leu , läßt sie völlig gleichgültig . Die Landarbeiter -

sckwfi muß nun ihre ganze Kraft aufbieten , um
in den kommenden Verhandlungen nicht geschla¬
gen zu werden . Der LandcSbeirat hat diese Kün -

digung zur Kenntnis genommen . Somit vorliercn
die Vertrüge die auf Grund der Richtlinien ab -

geschlossen wurden , ihre Gültigkeit . Tcr Landes -

betrat , der nun tviedcr neu zusammengesetzt war -
den ist , wird bestrebt sein , die » enen ' Richtlinien
bis zum Januar 1923 fertig zu briirge ».

Allgemeiner Werkmeister - titib Industrie -
rcamtenvcrband , Reichender, ; . Der Bervand hielt
am 28 . und 29 . Oktober euie außerordentliche
Delegiertemagung in Reiclzenberg av . aus wel¬
cher mehr als 15 . 000 Mitglieder durch 95 Dele¬

gierte vertreten waren . Nach der Berichterstat¬
tung des Zcntralvorstandes gelangle o: e Wcchl «
krciseinteilung zur Besprechung nnd Annahme .
Weiters fände » die Antrage des Zeiuralvorstandes
hinsichtlich der Acnderung der Berbain >. satz » n -
gen , der normalen Satzungen für die Ortsgrup -
Pen nnd der Geschäftsordnung mit geringe » Aen -

derungen ihre Zustimmung . Ebenso wurden auch
die vorbereiteten ' Antrage de » Zcntralvorstandes
für die Jnvalidenkassa des Verbandes , welche
vornehmlich in der Umlvandlung der Arbeits -

Unfähigkeit zur Berussunfähigkeit als Merkmal
der Zurrlennung bestehen , angenommen . Auch
die Errichtung einer Scparatabteilung , der ivei «
tere Ausbau durch Errichtung von Cieschäftsslel -
lcn usiv . saiidcn Genehm igung . Einen umfang -
reichen Teil der Beratung nahm die Aussprache
über den wirtschaftlichen Bericht ein und faßte
die Versammlung eine Entschließung , die die de -
kannten Getoertschastsforberungen enthält . Nicht
minderes Interesse fand die Besprechung des so¬
zialpolitischen Berichtes . Die diesbezügliche Wil

lensmeinuiig fand in der beinahe einstimmig ge¬
faßten Entschließung ihren Ausdruck . In dieser
Entschließung verlangt der Verband eine einheit¬
liche Sozialversicherung mit einer ' Abteilung für
die Angestellten . . Eine eingehende Aussprache
erfolgte ferner auch über das Verhalten der

Dicnslgeber gegenüber ihre » Angestellten . Hier
wurde besonders auf jene Verlmgcgebiete vcrwie -

sen , wo , wie in der Seidenindustrie , die Dienst
gebet mit der Vertragskündigung gleichzeitig auch
die Kündigung sämtlicher ' Angestellten hinsichtlich
ihrer Dienststellungen vorgenommen lnriten .

mich fast ebensosehr vor Ihrer Frau , wie Sie es
tu ». Aber ich möchte doch einmal die Möglich ,
lcit haben , eines Mannes überdrüssig zu tverden .

Hallo , Planchct , wie gehts . Grohmültcrclien , in

ihrem Skalpgeschäft ? Könnt ihr euch denken , daß
ein halbes Dutzend Siouxfraucn drei Tage

daran arbeiten müssen , einer allen Dame die
- Haut vom Rücken zu ziehe »? Und eine Woche ,
um ihre Mundwinkel aufzubinden und ihr ein

ewiges Lächeln zn geben ? „ Grohmüttcrchen, "
ägte ich zn ihr , „ es tväre billiger , Charlie Ehap -
lin zu mieten , daß er den Rest deines Lebens
vor dir hcrumspazicrt . " Und . . . wer ist denn
das ? ' Macht mich doch mit diesem Herrn be -
tannt . Ist er ein Freund von dir , Billy ? Zim -
mermann ? Verzeihen Sie . Herr Zimmermann ,
aber wir Leiite vom Film sind gewöhnt , offen
über unsere (Gesichter nnd unseren Stil zu reden ,
und ich begegne nicht jeden Tag zwei Millionen
Dollars , die auf zwei Füßen hernmlausen . Für
wen arbeitet der Herr ? "

Mary MagnaS Redeschwall hielt so lange
inne , daß wir Zeit fanden , einander anzustarren .
„ Wie ? Er ist bei keiner Filmgesellschaft ? Und

ihr steht alle herum , es werden keine Kontratte
unterschrieben ? Edgcrton , weshalb haben Sie
nicht die „Etvigc Stadt - Gesellschaft " antelcpho -
liiert ? Aber ja , T. S . wird in fünf Minuten
hier sein , seine Frau läßt sich wieder einmal ver¬

schönern . Lassen Sie sich raten , . Herr Zimmer -
man « , unterschreiben Sie heute noch keinen Kon -
trakt ; solange Sie sich zurückhaltend benehmen ,
wird der VrciS etliche Hundert die Woche hin -
ausgehen .

Mary verstummte abermals , und dies tvar
erstaunlich , denn meist hörte sie bloß zu reden

auf , wenn cltvas oder jemand sie dazu zwang .
Aber Zimmermann schien sie zu bezaubern .
„ Plein Gott , woher kommt er denn ? Er erinnert

mich an — ich vergaß — nein , natüriich , sein

5. November 192», ' .

Fürsorge für die Kinder der Arbeitslosen ,
Die ftchcchische LandeSkonuniffion für Jugendfür¬
sorge unternimmt eine Aktion , um den Kindern

der Arbeitslosen fiir den Winter Kleider nnd

Schuhe zu beschaffen .

~llU8 kl UMÄkMU
Der 25 . Parteitag der bulgari . chen

Sozialdctnotratie .

Im 31 . Jahre ihres Bestehens hielt
sie Dnigaujcyc Sr >z >atde » iRrauc vom - 2. bis 25 .

Oktober d. I . ihren 25 . Parteitag in Sofia
ab . Tcr Parteitag war von etwa 300 Delegierten
beschickt und tagte stets unter Teilnahme einer

mehr als lan ^udköpjigen Zuhörerschaft . In
einem Referat über die innere politische Lag «
behandelte der Parlautcnlarische Führer der

Partei , Christo P a st u ch o w, besonders ein¬

gehend das Verhol : «» der K o m m u n i st e n,
die sich, wie überall , als Schädlinge der Ar -

beilerbeivegung und Schrittmacher der Reaktion

betätigen . Heute unterhält Rttßland in Bulgarien
ein Heer kommunistischer Agitatoren . Jedermann
iveiß , daß die bulgarische » Kommnniste » die
Gelder zn ihrer Besoldung nicht aufbringen ,
ebensowenig die Gelder in Höhe von etwa 15

Millionen Lew für die Ausführung des im Bau

befindlichen komiiinniflifchc » Berlvaltnngegebän -
des in Sofia . Hiezn fließen die Gelder , die ver -

hungernde Russen am Leben erhalten könnten .
Die foziaidennüratische Partei stützt sich in der

Hauptfache ans di ? reifere Arbeitersck ) aft . Sic

findet die stärkste Stütze in den G e w e r i s ch a f.
t c n nnd den Genossenschaften , die sich

nach deutschem Muster zcntraltstssch organisiert ,
in crsreulict ^er Eittwialung befinden . Besonders
die ( Hetmlsdjaft der Lehrer mit über 0000

Mitglieder » steht völlig ans dem Boden der Par¬
ter und bildet eine ihrer größten und berechtig ,

jlen Hoffnungen für die Zukunft . — Im Mittel¬

punkt des Parteitages standen die Verhandlungen
über dir Z t c 11 u n g zur Internationale .
Schon während der Begrüßungsrede des Ver -

trelers der zweiten Internationale , Genossen Otto

Wels , die sich zn einem Referat über die inter -

nationale Situation gestaltete , schien die Stellung
des Parteitages festzustehen und tatsächlich hat

auch der Parteitag den Beschluß zum Eintritt

t tt d i c 2. Internationale einstimmig gc -

faßt . Der Sozialismus hat — das ist der

Gcsaniteindnick , den Wels empfangen hat — a in

Balkan nicht nur Wurzel geschlagen , er ist

auch stark ; den » er beherrscht die Kreise der

gebildeten Arbeiterschaft . Bor allem aber ist die

internationale Sozialdemokratie auch dort die

große Hoffnung aller Unterdrückten .

Unser Partcivorstand hat den Parteitag der

bulgarischen Genossen mit folgendem Schreiben
begrüßt :

Werte Genossen ' .
Im Besitze Eurer geschätzten Einladung

vom 29 . Juli zn Eurem ordentlichen Jahres¬
tag in Sofia vom 22 . bis 24 . Oktober beehren
wir uns mitzuteilen , daß es uns leider nicht

möglich ist , einen Delegierten z » Eurer 7a >

g » ng z » entsende » .
Wir erlauben uns daher Euch auf diesem

Woge unsere herzlichsten Wünsche für den er «

folg reiche u Verlauf Eurer Beratungen zu über »
»littein . Mehr denn je sind die Proletarier aller

Länder durch gemeinsames Leid , durch den Druck
des wiedererstarkten Kapitalismus und der po¬
litisch ?» Reaktion zn einer Schicksalsgemein -
schast verbunden . Das internationale Zusam¬
menwirken des Proletariats ist zur zwingenden
geschichtlichen Notwendigkeit geworden . Wir hof¬
fen . daß Euer Parteitag nicht nur der Erslar -
knng der Sozialdemokratie Bulgariens dienen ,
sondern auch zum Ausbau der internationalen

Verbindungen beitragen wird .

Ebenbild . Hören Sie , Billy , Sic mögen es mir
glauben oder nicht, aber vor einigen Wochen
tvar ich in der Kirche , bei Roxana Riddlcrs Hoch¬
zeit mit dem Großfürsten . Es tvar die große
Kirche , beim Park — die St . ^Bartholomäus -
kirchc . Ich betrachtete ein gemaltes altes Fen «
ster über dem Altar und , Billy , ich könnte bar -

auf schwören , daß Herr Zimmermann aus diesem
Fenster gestiegen ist . "

„Vielleicht tat er es , ' Mary . "
„ Ich scherze nicht , sage dir , er ist das leben «

big geworben « Bild . Nebrigens spricht er nicht :
hat noch kein Wort gesagt . Sagen Sie , Herr
Zimmermann , haben Sie eine Stimme oder sind
Sie bloß eine stumm « Figur aus „ Ben Hur " ?
Reden Sie doch , damit ich »tieft anskcnne . "

Abermals fragte ich mich, wie Zimmermann
die « aufnehmen werde . Wird er den Kopf senken
und vor dem - Hagelschauer tveiblicher Frechheiten
fliehen ? Oder wird sie ihn bezaubern , wie sie
dies mit jedem Mann tut , der ihr in den Weg
kommt ? Oder Ivird diesem Manne gelingen , was
noch keinem Menschen gelang : sie zum Verstnm -
inen zu bringen ?

. Er lächelte sanft : sotveit also hat sie ihn be -

zaubert — er wird höflich sein . „ Mary, " sagte er ,
„ich glaube , Sie tragen alles , außer den Nasen -
ringen . "

„ Den Nascnringen ? Was fiir ein abscheu -
lichcr Gedanke ? Wie kommen S » e darauf ? "

„ Als Sie eintraten , zitierte ich den Prophe -
ten Jesaja . Seit seinen Tagen , Mach , haben
einige achtzig ( Henerationen von Frauen auf der
Erde gelebt ; sie haben das Wahlrecht errungen ,
aber anschcmend konnten sie zu ihrem Schmuck
nichts Neues entdecken .

( Fortsetzung folgt . )
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AÄchUW und Schule .
ElitWMl eines sozio Sittichen Schul

und Eeäiejtuugsvromammes .
—« s —

(Schilift . )

li . Innere Reformen .

Tie erste und wichtigste Reform ist die Hera »

setznng der Schülcrzahien ans höchstens M in jeder

Mlasfc . Tos g. jainlc Jchuitvesen ist in den Zeit - -
Verhältnissen , den Ergebnissen der Wisscnsckwft und
Errungenschaften der Technik entsprechend anszn -
gestalten . Ter Vehr Plan wird systematisch geglie
Verl und einheitlich gestaltet vom . Kindergarten bis

zur Hochschule , er darf jedoch weder die Entwick -

lniigSmögllchkeiteir der einzelnen Schultypen , noch
die freie Entifaltung der Lehrenpersönlichteitei «
beeinträchtigen . Jeder der Schule heute noch an- -

haftende Ballast hat zu verschwinde », es ist nur
Nittzlichcs und Rotwendiges zu lehren . Tas Nr -

beitSprinzip steht im Mittelpunkte des gesamten
Schul - und Erziehuitgswcseile , die Wechselwirtiing
geistiger und körperlicher Arbeit mnft klar zum Be¬

wußtsein kommen , nur so wird die Ueberhebnng
auf der einen , Entwürdigung aus der anderen
Seite vermieden . Ter junge ' Nachwuchs ist zu so¬
zialer Gesinnung , zur Wahrheit »- , Gercchtigkeils -
niil ) Freiheitsliebe zu erziehen , ebenso zur Liebe zur
Natur , zu Schönheit und Kunst . Tas persönliche
Beispiel des Erziehers ist ein . Hauptsaktor der Er -

Ziehung , darum »uifj jeder Mensch , der ■ ir¬

gendwie auf die Erziehung Einfluß nimmt , vor

allem an der eigenen Elhirakterbildniig arbeite ».

Die Lehrbücher sind diesen Grundsäbcn cnt -

sprechend von ersten Fachleuten zu verfassen . Be¬

vor ein Lehrbuch in Druck gelegt wird , soll eine

Älannskriptausgabe den zuständigen . ktvrperschaf
lcn zur Begutachtung vorgelegt werden .

Tic körperliche Erziehung ist ivcit mehr zu
pflegen als bisher . Der Bormittag diene in der

Regel vorzugsweise der Geistesbildung , der Nach -
mittag der körperlichen Ausbildung . Diese ltat

ztvei Aufgaben : die . Kräftigung des Körpers und
die Erhöhung der Geschickliclsteit und ( Gewandtheit .
Diese Ziele können erreicht werden durch den Ar -
bei IS- und Turnunterricht , durch Iugendspiele ,
durch Schwimmen , Eislaufe », Wanderungen u. a.
Tic Errichtung von Ferienheimen , Anstalten für
anormale Kinder , n. d. zl. ist ebenfalls eure Pflicht
der öffentlichen Fngeudcrzichung .

Ohne in diesem großzügigen Proganime in

Tctails eingehen zu wollen , stellt der Verband

doch für die einzelnen Unterrichtsfächer folgend «
Normen auf :

Deutsch : Jodes vollsinnige Kind muh am

Schlüsse der Grundschule sich in seiner Mutter -

spräche fehlerfrei in Wort und Schrift ausdrücken
können . Die Rechtschreibung ist unbedingt zu ver -

einfachen , da sie in ihrer heutigen Hiestall ein

groszcs , fast unüberwindliches Hindernis für den

gesamten Sprachgebrauch ist .

Geographie : Tic Heimatkunde ist aus¬

reichend zu pflegen , ( Wanderungen und Beobach¬
tungen ) , sie ist die einzige geeignete Grundlage die -

scs Gegenstandes . Nur , wer die Heimat kennt be -
kommt ein Verständnis für die große Welt .

G c s ch i ch t c: Tic muß mit den Ergebnissen
der Wissenschaft ! ichen Forschung und der gcschicht -
liehen Wahrheit im Einklang stehen . Nickst dyua -
stischc und Kriegsgeschichte , nicht tote ( fahlen und

Raulen , sondern die Kulturgeschichte des eigenen
Volkes tind der Menschheit ist hier zu lehren . Nur
die Arbeit hat den Menschen ans der Unkultur der

Vorzeit ans die Kulturstufe der Gegenwart empor¬
gehoben . Tic heutigen Verhältnisse sind das Er -

gebnis jahrtausendlanger Entwicklung und wer sie
richtig verstehen will , muß eben diese Entwick -

lungsstufe kennen .
T i e 9L<t t u r w i s s c n s cha f t e n. Sic neh - j

men im Lelwplane der neuen Schule einen breiten !

auch sollst zu verpflege », wo die Unistände eS er -
fordern . Die Geldmittel sind durch Ersparnisse
beim Heerwesen » » d durch Verwirklichung des
sozialdemokratischen Finanzplanes hereinzubrin¬
gen . .
2. Trc u u u » g v o u S ch u l e u n d K i r ch e.

Religion ist Privatsache . Tie Schule ist eine
öffentliche Einrichtung , interkonfessionell und darf
in keiner Weise für Zwecke irgendeiner Konfession
mißbraucht werden . Außerhalb der Schule steht e «
jedermann frei , seine » Kinder » einen loufessioiiel -
len Ncligiotis . liiicrricht erteilen zu lassen . In
Schulbcl ) ördeu habe » die Konfessionen weder Sitz
noch Stimme .

3. A u f h e b » » g der P r i v a t s ch u l e n.

Das gesamte Schul - und Erzieh »ugsiveseu
ist ösfentlick ), es hat neben seinen sonstigen Oblie -
geuheiicu den Zweck, Klasscuuntcrschiede möglichst
auszugleichen und i », heranwachsende » Geschlechte
ein Solidarikätsgefühk zu erzeugen , das es besä -
higr , sich unterschiedslos i » den Dienst der Allge -
nieinheit zu stellen . Durch Privatschulen wird der
alten . K' lassenerziehung Tür und Tor geöffnet ,
Dünkel und Ueberhebuua finde » neuerdings Ein¬
zug ins Kindergeniiit . Ei » Privatunterricht kann
von der Schulbehörde nur unter besondere » Um -
ständen gestalte : iverden . ( Z. V. bei Krankheit des
Kindes nach Bestätigung des Amtsarztes . )

t . Begabte » » n d H i l f S s ch u k e n.

Für Minderbegabte oder ans irgend einem
Grunde geistig zurückgebliebene Kinder sind Hilfs «
schiilen ( Hikfsklasscni mit geringen Schitleqaftlcn
zu errichten . Ob auch die Einrichtung von Begab «
lenschulen empfehlenswert ist, soll in Berattlng
gezogen werden .

ü. Schulen fill : a norm « l e Kinder .

Reben den Sanatorien für schtväch' iiche und
kränkliche Kinder ist eine genügende Anzahl Schu¬
len ( Anstalten ) für Nichtvvllsinnige , Blinde icird
Tanbstttmme zu errichten .

V. E r z i e h n » g v ö r z t e.

Ter Arzt ist bei der Erziehung so wichtig wie
der Lehrer . Seine Tätigkeit erstreckt sich über das

ganze Gebiet des Erziehnngsivesens . Er ist hciupt «
amtlich anzustellen und ha » seine ganze Kraft und

sein ganzes . Können i » den Dienst der Erziehung
zu stellen .

7. W e l t pä do g og i k.

Der internationale Charakter des JozialiS -
MttS bietet leichter die Möglichkeit , in Verbindung
zu treten mit den Lehrern anderer Völker . Iuter
nationale Erfahrung « » solle » ausgetauscht wer -
den . aeyenseltHM Verständnis und gegenseitige
Wertschätzung wück die Folge sein . Wir wollen
freie , atteittfreuMt « Menschen bilden .

Sugendnot .
Tagung des Bundes entschiedener

Schnlreformer .
Oktober 1N22, Berlln - Schöneberg .

Der öffentliche » Tagung ging eine von « 7 Pro -
vinzial - und Landesvertletern besuchte Delegierten -

tagung voraus . Von entscheidender Bedeutung Ist
die Aufnahme des pazifistischen Gedankens in das

Bundesprogramm und der Beitritt des Reichsbundes

zum Deutschen Friedenskartell , dem bisher mir die

Berliner Gruppe angehörte . Einstimmig wurde ser -
ner ein Protest gegen die sich öffentlich in den Ilni -

versitiitcn austobende Reaktion angenommen .

Jugend im geltenden Recht — besser

gesagt im geltenden Unrecht — waren dir Anstnktge -
danien der Tagung . Dr . Danziger bewies , daß vom

Befreiungskampf der Jugend sich kein Hmich in inRaum ein . Fußend auf eigener Beobachtung , auf >
Versuchen und Erfahrungen , lehren sie Liebe und > gendeincm Gesetz befindet : bürgerliches , öffentliches
Verständnis zur Keinen und zur großen Welt . Sie | „ich Etrafrecht teilen sich in den traurigen Ruhm ,
bilden die Grundlage einer zeitgemäße » Ethik . j Besonders kraft das bürgerlich « Ingendrecht , anfge -

Die M a t h e m a t i k gewinnt ebenfalls erst ^ baut auf de » Gedanken der Familie « nd der kapita -

eigentliches Leben durch den Arbeitsuntcrricht , - listisch . ni Auffassung von der Ehe . Den Schwerpunkt

durch Beobachtungen und Erfahrungen , und ver- j der Gesetze bildet die vermögeiwrechtliche Regelung

rch einen regelrecht orgamsierlen Längst ist die Gesellschaft in die Aufgabe »
»er und tschechischer Kinder wiiV milie eingedrungen : Säuglingsschutz , Mi

dheit erlangt , aber auch die Per - Krippe » , 5ti »b>rgärten , Volksspeisungen —

iden VolkSstämme erzielt und der »ichiunge », deren Ausbau nach dem Referat

wandelt sich dadurch aus einem öden Gegenstand
in einen selchen voll regsten Interesses .

Fremde Sprachen . Die Verhältnisse
unseres Landes erfordern dringend die Erlernung
der zweiten Landessprache . Der Nutcrrichtsgegen -
stand wird int zehnten Lebensjahre des Kindes

obligatorisch eingeführt . Tie Lehrweise ist anfangs
rein praktisch . Durch einen regelrecht organisierten
Austausch deutscher u

" " " " " " ! ' v

die Sprachgewandheit
standiguyg der beiden
unnütze , verderbliche Streit für später vermiede » .
Im 14 . Lebensjahre setzt eine weitere Sprache ein :
Esperanto , Lateinisch oder eine moderne Welt -
spräche , je nach Bedürfnis des gewählten Berufes .

Tie K n n st e r z i e h u n g : Die Kunst macht
das Leben schön und lebenswert . Tie Pflege der
Kunst ist hauptsächlich . Aufgabe des Zeichenunlcr -
richtes , des Sprachunterrichtes , des Musik und

Gesangsunterrichtes , jedoch soll jeder Gegenstand ,
wenn hiezn irgend eine Gelegenheit geboten ist ,
dieser wichtigen Seite der Erziehung seilte volle

Beachtung schenken .

7. Besonoere Einrichtungen und Bestrebungen .
1. Di e D otza t i o n des Schn lwese ns .

Die Gesamtheitsdes Volkes trägt die Ge -

samtlosten des Schul - » nd Erziehungswefens ,
Lehr - und Lernmittel sind unentgeltlich beiznstel -
len , alle Schüler erhalten das Mittagessen , sind

— mau denke auch an die . . Rechte " der unehelichen

Kinder ! klnd dabei ist das Grnndfundament , die alte

Familie , längst morsch und brllchig geworden .

Genossin Antonie Psiilfs , M. d. Zt. , zeigt . ' ,

das , die Familie längst nicht mehr Schuft , » nd Ar -

beiisgemeinschaft ist , sondern Besiftgemeinschast mit

einem Schuft „Gartenlanbenromantik " geworden ist .

Längst ist die Gesellschaft in die Aufgaben der Fa -
~

Mutterschutz ,
alles Ein¬

Referat von Ilse

MÄller - Oesterreich dringend erforderlich ist ! Die neue

Iugcndgesetzgebung muß diesen Verhält -

nissen Rechnung tragen und dem Eigenleben der In -

gend sowie dem bisher kaum berücksichtigten Erzie -

tznngsgcdanken diene ». Stadtrat Frkedländer tzench -

tcte Über die Pläne des Justiz Ministers Genossen

Rabbrnch , Pläne , die die bürgerliche Reaktion

vernichten möchte . . . .

Bon der Familie zum Mutterwesen ! Genosse

Kaweraü gibt ein aiischnnliches Bild davon : Um.

bau der bestehenden Gesellschaftsordnung , Beseitigung

der privntrechtlichcn Vererbung » Prinzip der Gc -

meintvirtschaft — Muttcrschnstsrente , Kindergarten ,

Produktioitsfchulel Die neue Familienform fei ein

Bund unter Wahrung «ökonomischer Unnbbnngigkeit

non Mann und Frau , die nach ihrem Verlangen

ihrem Berns nachgehen können .

Der zweite Tag . Jugend und ^ G- s - II -

schast bringt als Hauptteil die Rebe dier Genossin

Kät « F e u e r st a k: Jugend im Wirtschaftsprozeß .
Die schwerschädigende Kinderarbeit , nicht nur in
Fabriken , sondern auch auf dem Lande , muß unbe -
dingt restlos beseitigt werden , auch wo Kinderarbeit
die wirtschaftliche Brücke zur Erhaltung der heutigen
Familie ist . Die Erwerbsarbeit der Jugendlichen ist
z » regeln 1. durch Verschieben jenseits der Puder -
tätszeit , 2. durch geeignet ! . ' Berufsberatung , 3. durch
Fortdauer des Erziehungseinslnssev ( Umgestaltung
des Lehrlingsivesens ) , 4. Umgestaltung der Fortbil - -
dnngs - und Hochschulen auf die Erfordernisse des
heutige » Lebens .

Der dritte Tag , der Höhepunkt der Tagung be-
ginnend mit dem Referat des Genossen Adolf K o ch
über die „ Sernalnot ' der Jugend . Die Heu -
chelci und Schamlosigkeit der Gesellschaft wird rück -
sichlsloe . an den Pranger gestellt , genau wie die
Schule mit ihrer Verlogenheit und ihrer verkehrten
Erziehung zum Schamgefühl durch die Körperstolz
und Seelenreinheit gebrochen « erden . Die von der
Gefellfchnft hochgehaltene . doppelt ! ? Moral " findet
ihre rechtliche Stühe im Bürgerlichen Gesetzbuch :
Natürliche « wird Gemeinheit . . .

Gen . Prof . Ostreich gibt das Bild vom briider -
lichen Menschen : Bleibt im Alltagsleben , arbeitet für
die Ziitiuift , restlos iii der Hingabe des Ichs . Revo¬
lutionär fein , heißt Taliiienfch werden ! Einschau hol -
>en, Umschau mit Gewissciisschärfnng und dem Wil -
len , Altes zu zetbrechenl Nur nicht warten , denken ,
daft eines Tages Sozialismus da ist — ändern ! Täg¬
lich die äußere » Umstände , den inneren Menschen —
niemals eins , beides ist not ! In dieser pljit des
iSleiids , der Not der Jugend ist eine letzte Hoffnung
die neue Schule , die Produktionsfchnle , ein Schritt
zur neuen Menfchheitskulturl

Forderungen der deutschen Lehrer -
schaft .

Der Deutsche Lehrerbund im tschechoslowakischen
Staate hieb am 2?. und ,' kl. Oktober in Z Witt a u
eine BnndesanSsckiiiftsibiing ab , in welcher it . a. an¬
schließend an den Tätigkeitsbericht beschlossen wurde ,
für den von der Deutschen Universität in Prag zu
veranstaltete » H o cki s 6> u l k n r S zur Heranbildung
von V n r g e r s ch u l l e h r e r n vorläufig einen Be -
trag von 10 . 000 K zur Verfügung zn stellen . Nack
einem eingehenden Berichte des Genossen Otto
K a > s ch i n k a - Briinn über die Stellungnahme zum
Kleinen Schulgesetz wurde eine Enlscklieftnng
einsliiiiiiiig angenommen , in der mit Bedauern festge¬
stellt wird , daß die von der Nationalversammliing
am l.". Juli d. I . beschlossenen Aeiidernngen in. keiner

Weise de » Forderungen der neuen Zeit gereckt wer -
de ». Tas Kleine Schulgesetz häli grundsätzlich an
dem seinerzeit bei der Aushebung des Konkordates
vor ö.' i Jahren im Kompromiftwegc geschaffenen Ver¬
hältnisse zwischen Schule und Kirche unverändert

fest , läßt die schon be> der Schaffung des Reichsvolls -

jchiilgesetzes erhobene Forderung nach Trennung
von Schule und Kirche n n e r s n l l t und
lehnt die Einführung des M o r a l u n t e r r i ch i e 3
iii Pflichtgegenstand an den allgciiicincn Volks - und

Bürgerschulen ab . — An einer aiideren Stelle der

Resolution heißt cS: „ Weder von Schulküchen
für hungernde Kinder , noch von H c i »i st ä t l e n
für die der erforderlichen Aufsicht im Ei ( er » ba »s ?
entbehrenden Kinder ist im Gesetz die tzlede . Auch
das aus dem allgemeine » Schnlzwong mit Natur -
Notwendigkeit sich ergebende Verlangen nach U n -
e n t g e l t l i ch k e i t der Lernmittel , das in
anderen Slaten länast erfüllt ist , bleibt unberücksich¬
tigt . ja sogar die vormärzliche Einrichtung des

Schulgeldes soll auch weiterhin erhalte » bleiben
und Bestimmungen über Unterricht und Pflege
schwach - oder nicht v o I l s i n n i g c r K i n -
d c r fehle » gänzlich .

Ncber die Lage der st c I l e n l o s e n Lest »
rer berichtete Rudolf B rn scha Reichenberg ES
wurde » eine Reihe von Forderungen gestellt , n. a.
wurde bezüglich der Rechtsverhältnisse der
Substituten die Wiederherstellung der Gültigkeit
der Artikel I —nI des Gesetzes vom 0. April 1020

verlangt , t . h. für alle ÄubstltMen entsprechend dem
? 73 der Tienstpragmatik für StaatSbce . mtc vom
2. ' . Jänner 191*1, mithin für alle Substituten die

Wiedererlangung des ? c fi » it i vu m § ad per -
ti - nnni ohne Bestimmung des Dienstortes nach ein -

jährigem Anfangsdieiiste .
Zur Beseitigting der S t e l l e n l o s i g k e i t

der Innglehrerschaft verlangt der Lehrer -
tz »id die llnterbringnng siellenloser Substituten bei

Tchntbebörden , öffentlichen Aemtcr » , Jugendfürsorge -
stationon , Boltsbildnngsschnlen und anderen das Ge .

diel der Erziehung berührenden Stellen unter Ein *

rechnung dieser Dienstzeit für die Borrückung » nd

Pensionierung , sowie die Schaffung einer Arbeit ?

v e r m i t t l u n g st e l l e für stellenlose Siibstiliiken .
Bnndcsvbmann Röhn besprach de » von der

Regierung geplanten Abbau der Bezüge der

Slaatsangcstellten und Lehrer . Hiezn faßte der Dun -

desaiiSschuft eine Entschließung , in der 1. die Wieder ,

einrcihnng der Bürgerschnllehrer in die Gruppe B

der Staatsbeamten und die Zncrkennung des Dcfini -
tivnms ohne Bestimmung des Ortes an lehrbesähigte

Lehreranwärter nach einjähriger Dienstzeit verlangt
wird . — 2. Gewährung einer einmaligen aiifter -

ordentlichen Zulage in der Höhe der für die Zeit vom

1. Jänner bis 81. Mai 1022 vorenthaltenen Bezüge .
— 8. Die Regelung der Bezüge der Ruheständler in

dem Sinne , daft die Anschafsungsbeiträge und Not -

anshi ' fen der Ruheständler jenen der im Dienst be-

kindlichen Staatsangestellten gleichgestelli werden und

der Unterschied zwischen Alt - und Nenpensiönistcn ver¬

schwinde . — 4. Die Gleichsteilung der Bezüge der

Kindergärtnerinnen mit jenen der Stacitsangestellten
der Gruppe D.

Ans allen aufgestellten Forderungen gel » die

geistige und materielle Not deutlich hervor , die auf
der deutschen Lehrerschaft und aus der Masse der

deutschen Jugend lastet . Eine Republik , die „ demo -
lratisch " und „fortschrittlich " sein will , dürfte de »

Notschrei nicht so nugchöri verhalle » lassen , wie —

es leider zu befürchten ist .

Die Lehrerbildung im Deutschen Reich
und die « ozialdentvkratic .

Die Sozialdoniokraiische Fraktion des Reichs¬
tages hat de » Entwurf eines Gesetzes zur Ren -

ordnung der Lehrerbildung eingcbrachi . In dem '

Gesetz wird verlangt , daß die an öffentlichen und
Privatlehmnstalten anzustellende » Personen vor
ihrer Ausbildung für das Lehramt eine höhere
Lehranstalt ( Vollanstalt , die zum ordentlichen Stu¬
dium an den Hochschulen berechtigt ) mit Erfolg
besucht haben oder durch besondere Prüfung nach
weise », daß sie die aus einer solckwu Lehranstalt
vermittelte Bildung besitzen . Die Vorbildung für
bcrnfStechnischc Lehrer n » d Lehrerinnen an Be

rttfSsch »lcn fallt nicht nnler das t ^setz . Zur Be -

riifsauSbildnng soll der Bestich einer Universität
oder einer technischen oder künstlerischen Hoch
schule und prattisch pädagiuzisckie » Schuir erfor¬
derlich sein . Eine Verordnung , die itiiierhalb eines

Jahres nach Erlaß dieses Gesetzes in Kraft tritt ,
soll die näheren Anordnungen für den Bildungs¬
gang der Lehrer regeln . Tie bisherigen AuSbil «

dnngsatistalten für Volkskchullehrer » nd Lehreriii
ncn sollen abgehoben , oder - spätestens im Schi !
jähr 1928 —Li beginnend klafsenweise abgebaut
werden . Tie Befähigung als Lehrer oder Lehrerin
an einer öffentlichen Lehranstalt soll bis zum l)k>.

September 19211 noch nach de » von de » Ländern

erlassenen Bestimmungen erworben werden kön¬

nen . Bolksschtl ' lehrer und Lehrerinnen , die die

bisherigen Ansbildtingsanskalten besucht baben .

solle » nach bestandener Scininar . ibgangsprnsting
an den Universitäten und technischen Hochschulen
des Reiche ? als ordentliche Hörer zugelassen wer
den und die Berechtigung haben eine ' Abschluß
Prüfung in Pädagogik abzulegen .

K « M « MS MUS .
Neues Theater . Heute , den „ Meistersinger "

( Gastsviel Bohncit ) : Montag , den f>. : „ Frau Lotzen -

grin " tGastspiel Werbezirk ) : Tiensiag , ben 7. : „ Tie
Walküre " lGoslspiel Bohneiil : Mittwock , de »
. . Tie Hngenotteii " ( Gastspiel Krauß - Musil ) : Ton *

nerStag , den 0. : „ Tie Jniigsran von Orleans " iSckil

ler - Feicr ) ; Freitag , den 10. : „ Martha " ( Gastspiel
Krauß - Miisil ) : Samstag , den It . : „ Der Barbier von

Bagdad " : Sonntag , den 12. : nackm . . Die scköne He

lena " , abends „ Die Bajadere " .

Kleine Bühne . Heute , den nackm . „ Rosa
?lltsch »l ", abends „ Wauwau " : Dienstag , den 7. :

„ Frau Lvheiiari »" ( Gastspiel Werbe,zirkt : Miüwock ,
den S. : „ Frau Lohengrin " ( mit Werbezieli : Freitag ,
den 10. : . Lebende Stunden " : Samstag , de » II . :

„ Wauwau " ; Sonntag , den 12. : nachm . „ Der Wer -

wolj " , abends „ Papa " .

Urania .

« Irland , die grüne Insel " ( Im Bilde durch die

Weltl , Unit ' . Prof . Pokern » Berlin Heute , Sott »

tag , I Uhr . Der Vortragende schildert ans eigener
Zlnschaunng an der Hand von prachtvollen LickU' il
der » die so wenig gekannten Schötilicitett der nordi¬

schen RWiera und erzählt auch von der hochinteressan
le » Geschichte des Landes . Karten "> K, Mitglieder
! K, Urania - Kanzlei .

„ Die Berechnung der Geschichte und unsere Zu¬
kunft " (0. Nov . , d Uhr ) , . Spitt und Gespenster " ( Was

sage » uns die Toten ? ) ( K Nov . , d Uhr ) . Mar
K e »i »i e r i cd München in der „ Urania " . Der Vor -

tragende sprich ! über die beide » Themen , die er auch

• r » * c # « s - a

Abonnements- 6estet ! schein .
Abonniere ab. . . 192
inonatlicli Ifi Kö — vierteljährlich 48 K£
— halbjährlich 96 I <ä — ganzjährlich
192 Kc — ( nicht Zutreffendes durch¬
streichen ) das in Prag täglich erschei¬
nende Zentral - Organ der deutschen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei in
der Tsclicclto - slowakischcn Republik

„Sozialdemokrat "
Verwaltung : Prag II . . Ha v I i c k o v o

im m. 82 .

Vor - und Zuname

Beruf

Ort , Bezirk

StraOe und Nr. J
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in feinen so bekannten Merken behandelt , und mit
denen er jüngst in Leizig anßerordentlichen Erfolg
hatte . Karten 4 —12 K, Mitglieder 3 —10 K. Urania

Kanzlei .
Gchctmrat Werner Sombart - Berlin und Prof .

HanS Kelsen - Wien . ( Zwei Bcranslallnnocn gemein
sam init den Bank « und Sparkassabecnnten . ) Montag ,
den 13. Nov . „ Die Weltwirtschaft in Ber >

gongenheil , Gegenwart und Zukunft " .
— Mittwoch , den 22. Nov . „ Die Theorie deS
2 o z i a l i S in u S" . Vormerkungen Urania - Kanzlei .

„ Da » Deutsche Lied in Wort » nd Ton " sechs
Abende in der „ Urania " . 1. Abend : Freitag , den
10. Nov. , „ Schubert - Stranh ' Slbend " , Kammersänger
Fr . B r o d e r s e n, Staatsoper München ? Am Kla¬

vier : Linde Brodersen . Karten 17 —7 K, Mit¬

glieder Ermäßigung . Für den ganzen Zyklus PO bis

30 K, Urania - Kanzlei .

Vorlesung Franz Werses . Dienstag , den 14. No¬

vember . Werse ! erscheint seit zehn Jahren zum ersten
Male wieder in seiner Vaterstadt am Vortragspult .

Vorlesung Waldemar Vonselö ( Veranstaltung deS

Vereines . Fraiienforlschrilt " und der „ Urania " ) .

Mittwoch , den 1». November . Karten 20 —6 K, Mit¬

glieder beider Vereine Ermäßigung . Urania - Kanzlei
» nd Franensorischritt .

Urania - Vorträge . Montag , 5 Uhr : „ K i n -

derpsychologie " , Fr . Pros . Pollak - Ditlrich .
Karten 2 und 3 Ii . — Montag , halb 7 Uhr : „ Die

Hanptslrömiingen der deutschen Lite -

r a t u r ", Prof . Dr . Erwin Klein . Karlen 2 und 3 Ii .

Urania - Kinovorstellung . Dienstag , den 7. No¬

vember , 6 Uhr , Bio „ Alma " ( Gerbergasse ) : „ Lady
Hamilton " , neuester Film mit prachtvollen Bildern .

In den Hauptrollen : Liane Haid , Kraust , Schünzel .
Borher : Rekordwoche und Wendelsteinbahn . Karten
2 —10 Ii , Urania - Kanzlei und Wehler .

Aus der Partei .
VezirkSlonserenz Bensen . Sonntag , den 5. No¬

vember um 2 Uhr nachmittags findet im „ Schwarzen

Rost " in Bensen die Bezirkskonferenz mit

folgender Tagesordnung statt : Berichte , Organisation
und Presse , Die Wirtschaftskrise und die Arbeitslosig¬
keit und Eventuelles .

Perewsnachrichtea .
Zentralverband der Angestellten in In¬

dustrie , Handel und Berkehr . Ortsgruppe

Prag II . , Flignerovo nam . 4 Dienstag , den

7. November 1022 , um 8 Uhr abends wich ,

tige Sitzung der Ortsgrnppenleitung . Mitt¬

woch , den 15. November 1022 , findet im Restaurant

„ Goldenes Kreuzel " Prag , Netnzanka , die Monats -

Versammlung statt . Tagesordnung : Be¬

richt der Ortsgrnppenleitung und Bericht des Dele¬

gierten bei der Teplister Konferenz .

Turnen und Sport .
Arbeiter und Arbeiterftauen !

Vom

Lebensverhältnisse , an Eueren Klassenfeind er -

innert , dann « ist dieser Appell nicht als Lockschrci
der LeibcSübnug treibenden Arbeiter aufzufassen ,
sondern er ist eine ernste Mahnung an

Euch selbst . Der Feind steht nicht nur rechts ,

»ein , er steht auch mite « unter Euch, sogar in

der Familie und ihn zu bekämpfen , ist Aufgabe
aller . Zeigt den Verirrten , wo sie hin -
gehören !

ArbcitSbrüder und - Schwestern , wir rech¬
nen auf Euch !

Hoch die freie sozialistische Arbeitcriurnerfchaft ' .

Frei Heil !

Der Bundesturntag der Arbeiieriurner .

leplist , im Oktober 1922 .

Heutige Wettspiele in Prag . Pokalscmifiiiale :
NC. Sparta gegen Slavia am Spartaplah . Meister¬
schaft : Viktoria SiZkow gegen Kroöchlcwy . Freund -
schastSspiele : DFC . gegen CAFK . , AFK . Brüoviee

gegen Nusclsky S. K. , SK . Libcft gegen Sparta Kosife ,
Smichow gegen Meteor VIII , Eechie Smichow

Amerkanleche AMI
Addiermaschinen pVMfte ■

344 Rechenmaschinen

. BRUNSVIGA' . MERCEDES'
Amerikanische

„ MONARCH" - SCHREIBMASCHINEN
Vervielfältigungsapparate

SCHAP9KOGRAPH
la . FarbbAnder und Karbonpaplar

„ Courant - Spitzmaschinen "

L . u . G. Halphen Prag
Mlkuliisskh 22/4 . Telefon 2342 .

Filiale : Wien VI . , Kbstlergasse S .

Reparatur aller Bureaumaschinen .

gegen Radllcky , Denlsche Sporlbrllder gegen Slar .

Olympia . — Zu dem heule am Spartaplah stattfin¬
denden Pokalsemifinale werden ei . . ander gegenüber -
stehen : Sparta : Pest : Hojcr Posplilll ; Hojny ,
Kalla , Ccrvcny : Sedlaäek , Mcdnna , Schasser , Tvoba -

öck, Toiincr . — Slavia : Chotia ; Raca , Seifert ;
Bilda , Bürger , Plodr ; Kuiel , Stapl , Banik , Sollns ,
Mazal . Schiedsrichter KoMol . Beginn 14 . 45 Uhr .

Die Wiener Meisterschaft : 1. Klasse : Sldmira II ,
Amateure 10, Rapid 8, Wacker 7, - Hertha 7, Hakoah 6
und Plenna 6 Punkte . — 2. Klasse : 9! o x d: Sturm
1014 0, Donaustadt 0, Ostmark 0 und Red Star
3 Punkte ! Süd : Slovan 11, Simmcringcr Sp . - Bg .
0, Crickcter 7 und Germania 6 Punkte .

Mitteilungen m dem Publttum .
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Suppenwürze

julbmt
Wn einmal die «. - War » eingeführt , «Ichert Ibra
vorzllirll - die ( junlltilt und praktisch « Verwendunn

Im Ifnuilinlte . den , Knufninnnc seou

* » « « < f3ks £ jrewfies * Jibsatx
in . denn dieier Artikel int ,iot ?. t der ansuchtest «.

Mllcblndnstrle . Â O. Hrnz - Snileho *.

Altb ctvAlirt ist Spataks

CzernoseckerWeiDlrestero Essig
er ist und bloibt der beste .

WeineuigfabriK

Quido Spolek Soiio, Leiünsriiz .
Modernst eingerichteter Gärungsprodukt . 886

Verlanget ansschlleBlieh

Bundestag der Arbcilerlnrncr erging folgender

Ausruf an die Arbeiterschaft .

In einer ernsten Stiindc sind die Vertreter

der deutschen Arbeiteriurncr - und Sportler der

tschechoslowakischen lliepnbiil geiommen , um neue

Woge , neue Mittel zu suchen , deren das Kultur -

bedurfnis der scha >seuven Mensche » in ihrem
Tasciuotampfe um bessere Lebensvcduiguuge » fo
dringend veno. igt . Trotz Arbeilsiosigkei », Hunger ,
Not und Elend , verschuldet durch die Taieniosig -
keil der Regierung dürfen wir uns niemals av -

sttltcn lassen , stolze » Mutes , feste » Vertrauens

und nnbengsaiiicn Willens dem Ziele zuzustreben ,
das der Arbeiterschaft Vcfrciuug aus unwürdiger
Kncchtjäzasl bringe » soll. Ist in diesem Kampfe
die Ar bciter - T » rn » und Sportbewe¬

gung auch nur ein Teil , so ist ihr Vestelzen doch

von bedeutender Wichtigkeit , da sie unschätzbare
Dienste auf dem Gebiete der Voltsgesundheit und

Volkoertüchtigung leistet , zugleich aber auch in

ihren !>ieil/en den größten Teil der . . . ^citerjugcnd
vereinigt und sie mit den ersten Eindrücken des

proletarischen Fuhlens und Denkens befruchtet .
Trotzdem wird all diese Müljc nur von Test

erfolgen begleitet sein , wenn sich dir Arbeiterschaft
nicht ausrasst , diese Bestrebungen durch eine i

t « nsivere Anteiinah m e a i S bisher
zu unterstützen .

Wie viele A r b e i t e r s v h » e u » d T ö ch
t c r stehen heute »och in den Reihen der

Gegnerschaft und trage » somit bei , den

Hort der Reaktion zu stärken , schädigen somit un¬

bewußt sich selbst und die ganze Arbeiterklasse !
Welch geistige Verheerung wird da in taufenden
Köpfen angerichtet ! Unsere Gegner wissen es nur

zu gut , welche Gefahr eine im Proletarischen
^iiiiic erzogene Jugend für sie bedeutet , darum

ihre verzweifelten Anstrengungen , die Jugend
durch die nationalen Turnvereine in

ihre Reihen zu locken . Diese Tatsack ) « sollte jeden
klassenbcwnssten Arbeiter zum Nachdenken anregen
» nd ihn förmlich dazu zwingen , der Arbeiter

lurncrsckzast seine tatkrästigstc Unterstützung zu
gewähren .

Deslzalb fordern wir Euch , Männer und

Franc » der Arbeit , auf , dahinzuwirken , daß
kein Familienmitglied einem b ü r

gcrlichcn Turn - odcr Sportvercin
angehört , dessen Tendenzen gegen die Arbci

tersctzaft gerichtet sind . Es ist eine kleine selbstver
ständliche Verpflichtung , die wir da von unseren
Genossen verlangen , aber ihre Tragweite ist un¬

ermeßlich . ihre Einlösung ein geivaltigeS >vtück
revolutionärer Arbeit .

Am Arbeitsplatz . in Versammlungen , wo
immer es sei, werdet Ihr jederzeit an Euere

Marke Morris Supreme
von der HO

Horns Pöcking Company Chicago .

Ileilr.: Witt. Schlesinger z Co. , Prag-Karlin.

! Verbandstoff - Werke i

Materialwaren en gros

MBFISTO t ' fenglanapaata in Dosen ,

. . KIKiRIKl " Btrhendea Gepickpulver ,
Klercrnalt ,

„ BRUNIN " TclpgewOrze ,

„ KYPIK " . Barkpulver * . Hefsersat *.

V ANIUNZUCKBR garantiert rein ,

orseugt nnd liefert sm

OTnceitz loh . Dran .
Prag » Karollnenthal .
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Xnaben - Jiing
in gleicher Ausführung w ieder GröSe von

3 Jahren an von K2 640 . — aufwärts .

Dem körnenden Pnhiiknni
rar den . Dornochocninndt

Da die Konkurrent die von mir vor
mehr alt 20 Jahren eingeführte Bezeichnung
KING in ihren Inseraten miBbraucht , indem
sie unter dieser Bezeichnung billiger offeriert ,
zo erkläre ich , daft der eckte Original -
King nur bei mir zu haben rat . — Alle *
andere unter diesem Namen Angebotene
ist minderwertige Nachahmung ! , UM

a « haken in nlten
Kons am - Vereinen

Wellen Sie ständigen
Verhieltst ? Zehreihet Brot ,
Kardn fl - flro . 110

H ™™» . YeplitZ ' Schönau »I ' SSS». :

liefern zu konkurrenzlos billi - en Preisen sämtliche £

Verbandstoffe , Verbandwatten , £
chirurgische Gummiwaren und S

medizinische Pflaster . g
ä 1173

™
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Verstellern 81 b s I c H aar b # l ömr

genossenscbaftllcben Volkswerslcberang
v

tt CECHOSLAVIA
Oes . la Prag 11 . KrakovsK * § .

( 4 Millionen Aktienkapital . )

Od

Lebensversicherungen mit und ohne ärztliche Untersuchung ,
Brandschaden - und Einbruchsdicbstahlversicherungen .

Unterstützen Sis unser genossenschaftliches

Versicherungsinstitut I

Orisver : reter und ßcrufsausscnbcamtc werden zu günstigen
Bedingungen aufgenommen und eingearbeitet .

ms .

MeftiadriscBrer
Fachmann in C teilt - und Offsetdruck , Umdruck , voll -
Inn in ielbltändin und erfahren , ncftictii . Wohnung « -

nto tltcltlcii vorhanden . Eintritt im Laute des tom -
Menden Jahres nach Vereinbarung . AuSnihrlichc
Angebote mit Angabe des LeveuSlauies rruherer
Tätigkeit . Familienverhättitisle unt . . . Lebensitelluna "
an Gr^gr ' s Bureau Prag II . . Jtiidcisika Ist. • 1170
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Beyieierkaufsitellen:
Rslrhtnbcrz :

WituieriitraUo "JI.
Marlen - ad :

Kurfa . Lotlirinaen

Akt - Oes . Praß snizÄ «»« ?.
NArodni 33. Tel . 8428 | ÄÄlI

DSM Hßffllfi;

Konkurrenzlose Reklamewoche !
diedsutend hsrabsssstzts Preis « t Unerreicht # Auswählt Kein Kaufzwang !

■ Besichtigung frei II
Tcxtllnbtoilung :

78 rm Knllko Kit UJA 120 nm Kr-, 8. —
711om Ht' miionfliinnli Kit 4. —. Sknutllmioll . „ tt, —
78 cm Itiiinliiirgt ' r Wi- bn priiitfi 150
75 ein UIiiii -, Hot - und Oruttdruck 5. —

I' JOem Kunafas prlnm , llrokiitkanafo . . . „ 11. —
IUI cm tirndl wu U dir n «ltbc ; . UKP U
ün »in Iidntt jr dli 5. —. IM 8,50

Inlatt prlms CfuuUtlit rot und blnu
»1 IN» 120 11» om

K » K — a -
120 ent Mrttrirl7 . il »

ia - 14 -
uiorndl In herrl . Mutlnrn

145 cm Unumvrollbutiuoli 14 —, llt ' ttuohlclnnu

15. -
Kit 15 . -

„ 20 . —
140 om Klüt Ii siditvnr/ , 10. —, Ilrnkntkloth für

Jackcnfuttor ; w —
70 cm prlmn llnuldefliitioll In linrrl . I)i>»hI»h 10, —

I ' urtigr « ätrcdtsllckc 25 —, Unrnlinnto v. 8, —. blrt 18. —
TiiKchontllchor 4 —, Uand' . lichur
145,' 145 TUahlHnlter 8 \ — TUohincsazeuK • . < . . 41 . —
lforrliuhi - Snhilr7 . cn von 14 —

Mcblpaaaendra wird zUrUckecnnninisn und Geld
retournlcrt :

Wttscheabteilunz :
Herrenhemden :

Kallke m. Hruat 15. - , Flanell K« 18 -
Trlkot 26. —, Zeflr 38 . —
Zoltr prlnm RoliilRoH 88. - , ml « 2 Kr » gon . „ * \ -

I) n in e n h « m d e n:
Knllko 145(1. Flnnoll ja . —
Trlkol 45. —, ChilTon ra. Ajour 13. —
Chiffon m. Acrinoln 15. —. mit Stickerei . „ Tl . -
Chiffon m. licrrl . Stickerei 28, —

Ptadflnderhemden :
w 12 14 18 Herren

20 . - 29 —K 17 — 30 . — 41 —
11 e r r e n ii n t o r Ii o e ii n:

Kryjet hl »u 18 - , Küimr 16 —, Flanell . . . 20 —
Orndl 20 —, in. Frans . Gurt 24 —. geputst . „ 25 —

Dam cti hosen aus prlin « Flanell >0 —
Krhloasnrnnziig » au > Itlaulelnen 48 —
( Ibnrliciinu nus prlmn Stoff . „ 45 —
( iCHtrnifto Sehl . i &aorheniden 28. —, Selilobior -

Itomdun glntt 21 -

Reklame - Restenpakete :
garantiert falilcrlrcl . jeder liest HlBt »ich gut verwunden . 117t

I ' akct A Piitlialtnnd :
Wob» , Flnnell , Itnrelient
gew . . Mölln», / . un. 20 m

K IUI - ,

I ' akct II enthaltend :
lll . tudruck , llnrehont ge -
wölinl, , prlmn Hiiinhurg .
Webe . » Inuell prlmn zun.

20 tu Kit 1US. —.

Haket C «ntliultend :
Klnmin gcHtlcKt , 120 cm
Kleiderstoff , kurr . llOem ,
ltumburg . Webe , Flanell ,
prlmn zun 17 in KO 140 —.

Weberei und Wäsche -
fabrlk OTTO KATZ ,

Paket II outbaltond :
ilnrchant mit Seiden
ojfokt , Mudekluldersiotf .
Kamburg . Wehn . Flunoll
prima zus . 20 m Kft ' 55. -

Prag CeletnA 14 .
I . Stock .
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